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AUF STACHAHOWSCHE ART ar
beitet im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU die Großbrigade Oskar 
Böhm aus der Bauverwaltung „Mar- 
tenstroi" nach der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. Sie ist bei der 
Errichtung der zweiten Ausbaustufe 
der Weißblechabteilung im Karagan
daer Hüttenkombinat eingesetzt. Vor 
kurzem’ übergab diese Brigade eine 
Sauerstolfstation, die mit „gut" be
wertet wurde. Damit hat sie ihre 
Verpflichtungen erfolgreich einge- 
löst.

im Gebiet Kujfonaf, Inifiatoron des 
Gebiehwettbewerbs, die Erfüllung 
ihrer Fünfjahraufgaben bei der 
Milchlieferung an den Staat. An die 
Abnahmestellen wurden 152 155 Do- 
zitonnen Milch statt der geplanten 
149 500 Dezitonnen geliefert.
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FONF MONATE vor dem festge
setzten Termin meldeten die Farm
arbeiter des Sowchos „Belosjorski"

MIT „GUT“ BEWERTET h®i das 
auswärtige Kollegium der staatli
chen Kommission für Vorräte an Bo
denschätzen des Ministerrates der 
UdSSR die Erdöl-, Erdgas- und Gas
kondensatvorräte bei Karptschagan.

Auf der Basis dieser Lagerstätte 
wurde erstmalig 
ein Betrieb für Erdöl- und Gaskon
densatgewinnung geschaffen.

im Gebiet Uralsk

Schrittmacher hab,én das Wort

Es geht um eine 
wichtige Aufgabe

Auf den Feldern unserer Bri
gade reift eine gute Ernte heran. 
Wie auch Im Vorjahr, verspricht 
Jeder Hektar einen Ertrag von 
nicht weniger als 17 bis 18 Dezi
tonnen Weizen und Gerste statt 
der geplanten 16 Dczltonnen. 
Für uns Ist das selbstverständlich 
eine Freude. Unsere körnerschwe
ren Ähren bedeuten, daß wir uns 
bei der Steigerung der Produk
tivität der Felder auf dem rich
tigen Weg befinden. Die Arbeit 
unseres Kollektivs beruht auf 
dem Prinzip der komplexen Ein
haltung aller Agrarverfahren. 
Säen wir Getreide, so nur In vor
bereitetem Ackerland und nur 
Saatgut erster und zweiter Klas
se des Aussaatstandards. Führen 
wir dem Boden Dünger und Her
bizide zu. so jedem Hektar die 
optimale Menge. Die intensive 
Technologie des Weizenanbaus 
wird bei uns nicht etappenweise 
verwirklicht, wie man das in ei
nigen Brigaden bevorzugt, son
dern mit der Gesamtheit aller 
Elemente, aus der sie besteht.

So erwarten wir in diesem 
Jahr von allen 1 125 Hektar, auf 
denen „Saratowskaja-29" und 
,,Almas" angebaut worden sind, 
einen durchschnittlichen Hektar
ertrag von mehr als 20 Deziton
nen.

Jedoch das Fazit unserer kol
lektiven Arbeit (wir arbeiten das 
vierte Jahr nach dem einheitli
chen Auftrag) wird die bevorste
hende Ernte ziehen.

Es ist deshalb kein Zufall, daß 
die Vorbereitung auf die Ernte 
und selbst die Technologie der 
Mahd bei uns ein unzertrennli
cher Teil der Maßnahmen ist. die 
eine hohe Ergiebigkeit jedes 
Hektar Anbaufläche sichern. In 
diesem Jahr umfaßt unser Ge
treidefeld 5 400 Hektar. Zur 
Aberntung dieser Fläche besitzen 
wir 34 Mähdrescher „Niwa",

von denen drei neu sind. Die an
deren waren bereits im Mal ein
satzbereit. Nebenbelgesagt, in 
einzelnen Agrarbetrieben ver
sucht man die schwache Vorbe
reitung des Kombineparks durch 
dén Mangel an Arbeitskräften zu 
erklären. Auch unser Kollektiv 
hat sic nicht im Überfluß. Auch 
wir überholten früher die mei
sten Mähdrescher erst kurz vor 
Erntebeginn. Solch eine Feuer
wehrmethode hatte häufigen Ma
schinenschaden und den Ausfall- 
der Aggregate zur Folge. Dabei 
ging viel Zelt verloren.

Im Vorjahr machten wir mit 
dieser unzulänglichen Praxis 
Schluß. Im Sowchos wurde eine 
zentralisierte Reparatur der Mäh
drescher organisiert und eine 
Gruppe, der von jeder Brigade 
2 bis 3 Personen zugewieseh wur
den, gebildet. Ihr stellte man 
eine komplizierte aber reelle Auf
gabe. Die Gruppe selbst wurde 
auf den einheitlichen zXuftrag 
überführt. Wenn man den Zu
stand des Mähdrescherparks nicht 
nur unserer. Brigade, sondern 
des ganzen Sowchos beurteilt, so 
liegt der Nutzeffekt auf der 
Hand.

Noch etwas zur Erntetaktik. 
Wenn alle Parameter berücksich
tigt werden, unterliegt das Ge
treidefeld der Zwclphasenernte. 
Wir werden mit der Getrclde- 
mahd auswahlsweisc, sowie die 
Ahrenfrüchte heranreifen, begin
nen.

Obwohl wir uns auf die Zwei
phasenernte orientiert haben, ha
ben vir noch eine andere Varian
te auf Lager. Sollten die Witte
rungsverhältnisse die Ernte auf
halten. kann die Brigade zu je
dem beliebigen Moment minde
stens 30 „Niwas" für das Direkt- 
verfahren umbauen und damit 
den Getrcideverlust vorbeugen. 
Spezifisch Ist für uns auch, daß

wir wenig große Felder haben. 
Fast alle sind sie durch die Wäl
der und Kuppen in 10 bis'340 
Hektar große Schläge clngetellt. 
Also wird cs uns nicht überall 
gelingen, die Großgruppenmetho- 
dc anzuwenden, bei welcher auf 
einem Feld 10 und mehr Mäh
drescher konzentriert werden. 
Das erschwert natürlich . den Gc- 
trcldetransport, die technische 
Bedienung und die operative Re
paratur der Mähdrescher.

Deshalb hielten wir es für 
zweckmäßig, auf der Basis der 
Brigade den Ernte-Transport- 
Komplex in sieben selbständige 
Gruppen zu teilen. Dabei aber 
ist die Marschroutenkartc so auf- 
gestellt. daß bei der Arbeit auf 
den größten, nicht in Schläge 
geteilten Felder, all unsere Mäh
drescher gleichzeitig konzentriert 
werden können.

Im Vergleich zu den zurück
liegenden Ernten hat sich in die
sem Jahr die Versorgung mit 
Transportmittel sichtlich verbes
sert. Früher wurden für den 
Transport des Getreides von den 
Feldern nicht weniger als 20 Wa
gen eingesetzt. Solch eine Men
ge war schwer aufzutrclben, und 
da die Brigade nach dem einheit
lichen Auftrag arbeitete, auch 
kostspielig. In diesem Jahr hat 
man die Zahl der aus dem Sow- 
chospark eingesetzten Wagen 
dank der Nutzung der fortschritt
lichen Transportierungsmethoden 
um ein Drittel reduziert.

Als einem Kollektiv, das für 
das Endresultat arbeitet, steht uns 
eine eigene Tenne zur Verfügung. 
Unter Berücksichtigung der zu 
erwartenden Ernte haben wir al
le drei Kornreinigungsaggregate 
überholt, die asphaltierten Frei
flächen erweitert und eine Drei
ßigtonnenwaage für Autozüge 
montiert. So werden wir das Ge
treide hundertprozentig aufberei
tet abstellcn können. Erstmalig 
haben wir mit der Vorbestimmung 
der Qualität des Welzens begon
nen. Solch eine vorläufige Bewer
tung der Qualität stimuliert das 
Kollektiv * * ■“ "
ganisiertc 
Ernte.

noch mehr für die or- 
Durchführung der
Alexander KEIL. 

Leiter der Feldbaubrigade 
Nr. 1 im Sowchos ,.40 Jah
re Kasachstan" 
Gebiet Koktschctaw

Antworten M. S. Gorbatschows
auf Fragen eines TASS-Korrespondenten

eine Ver- 
auch für 
nuklearen

I |

Nach dem Programm 
der Modernisierung

Die in der Vereinigung Paw
lodarer Traktorenwerk „W. 1. 
Lenin" In Betrieb genommene 
zweite Baustufe für Schmlede- 
und Preßerzeugnisse wird den 
Ausstoß von Raupenschleppern 
einer neuen Modifikation ermög
lichen. Die hier montierte hoch
produktive Ausrüstung gewähr
leistet ein beschleunigtes Pressen 
der Teile und des Fahrerhausge
stells sowie die Einführung me
tallsparender Technologien.

Die neue Abteilung ist der 
letzte große Produktionsab
schnitt. dessen Inbetriebnahme 
im Langzeltprogramm der techni
schen Umrüstung vorgesehen 
war. Das Ziel dieser Umrüstung 
ist die Herstellung von leistungs
stärkeren und zuverlässigeren 
Traktoren. Die Kapazitäten der 
Stahl- und Eisengießerei wurden 
auf das Doppelte erweitert, eine 
neue Modell- und eine Automa
tenabteilung wurden produktions
wirksam. Breite Anwendung er
fuhren die Robotertechnik sowie 
automatische Taktstraßen. Fort
schrittliche Verfahren für das Ei
sengießen und Kaltpressen sowie 
die Produktion durch Anwen
dung der Pulvermetallurgie wur
den eingeführt.

■s,,Mlt der Inbetriebnahme der 
neuen Schmiede- und Preßabtei
lung hat das Kollektiv unserer 
Vereinigung die Möglichkeit be
kommen, zehn Prozent der Trak
toren mit Gestellfahrerhäuser zu 
liefern", sagte der Chefingenieur 
des Betriebs W. Tschawa. „Die
ses Modell des Raupenschleppers 
ist moderner. Die Arbeitsbedin
gungen sind viel besser. Im Fah
rerhaus dieser Maschine ist ein 
nach dem Gewicht und dem 
Wuchs des Traktoristen verstell
barer Sitz montiert. Der Motor 
wird vom Platz des Fahrers âus 
aogclassen. Ohne das Fahrerhaus 
zu verlassen, kann der Traktorist 
mit Hilfe der automatischen 
Kupplung landwirtschaftliche 
Geräte an- oder abhängen."

Leistungsstarke Pressen stan
zen die Maschinenteile fast ohne 
Metallverluste. Dadurch wird all
jährlich genug Eisenblech einge
spart. um zusätzlich für tausend 
Traktoren Fahrerhäuser zu pro
duzieren. (KasTAG)

Ziel anvisiert:
Wenn man im Gewerkschafts- 

koinitee des Kustanaier Kamm
garn- und Tuchkombinats über 
die Spitzenreiter Im sozialisti
schen Wettbewerb spricht, wer
den zuerst die Kremplerlnnen 
Irene Freis und Warwara Snc- 
glrjowa sowie die Weber Alija 
Schajachmetowa und Robert Kim 
genannt. Diese vier produzieren 
bereits für das zwölfte Planjahr
fünft. Am Arbeitsplatz eines Je
den von Ihnen wurde eine klei
ne rote Fahne als Zeichen für 
die Spitzenleistungen Im Wett
bewerb angebracht.

Wodurch unterscheiden sich 
diese vier von den anderen? Vor 
allem Ist Fleiß und Arbeltsehr-

geiz für sie bezeichnend. 
Kombinat heißt cs: Willst du 
ter die Besten vorrücken, 
künde Findigkeit und Kühnheit. 
Die Bestarbeiter der Produktion 
erzielen durch gründliche Kennt
nisse und berufliches Können, 
Ausdauer und Beharrlichkeit heu
te mehr als gestern. Im Produk
tionsaufgebot zu 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
arbeiten diese, vier mit besonde
rem Elan. Ihr Ziel Ist es, zum 
Tag der Eröffnung des Parteifo
rums mindestens acht Jahresnor
men (seit Beginn des Planzelt
raums) bei ausgezeichneter Qua
lität zu leisten.

Woldemar DIENER

Im 
un- 
be-

Ehren des

Die Komsomol- und Jugendbrigade des Kommunisten Woldemar Schön
berger aus der Verzinnungsabieilung der Blechwalzerei Nr. 3 im Karagan- 
daer Hüttenkombinat hat ihren Plan für die ersten sieben Monate dieses 
Jahres vorfristig erfüllt. Nach Auswertung der Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs hat dieses Kollektiv zweimal erste Plätze unter den Komso
mol- und Jugendkollektiven des Karagandaer Hüttenkombinats belegt.

Unser Bild: D e Verzinner Viktor Anton, Woldemar Schönberger (Bri
gadier) und Gennadi Lukjanenko.

FRAGE: Wie würden Sie die 
Reaktion in der Wrelt auf die neue 
sowjetische Initiative — die Ein
führung eines Moratoriums für 
die Kernexplosionen — bewer
ten?

ANTWORT: Sollte von den 
Stimmungen der breiten Öffent
lichkeit gesprochen werden, dann 
besteht, wie angenommen werden 
darf, aller Grund zu der Fest
stellung, daß die neue Initiative 
der Sowjetunion, die .einseitig 
alle Kernexplosionen eingestellt 
und die Vereinigten Staaten auf
gefordert hat, sich dieser Aktion 
anzuschließen, in der Welt mit 
Genugtuung aufgenommen wor
den ist. Namhafte Staatsmänner, 
Politiker und Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens in vie
len Ländern, einschließlich der 
USA, äußern sich für Unterstüt
zung der Idee eines Moratoriums 
für die Kernwaffenversuche und 
dafür, daß auch andere Kernwaf
fenmächte dem Beispiel der 
UdSSR folgen. In unserem Vor
schlag handelt es sich um eine 
konkrete, eine spürbare Maßnah
me. Die Menschen erblicken dar
in die Hoffnung für 
langsamung und dann 
die Einstellung des 
Rüstungswettlaufs.

Ich weiß, daß unsere Initiati
ve nicht allen nach ihrem Ge
schmack war. Diejenigen im We
sten, die ihre Politik auf weite
res Hochschrauben des Wettrü
stens abgestimmt haben, die dar
aus nicht geringe Profite ziehen, 
wollen keine Einstellung der nu
klearen Versuche. Sie wenden 
sich gegen ein Moratorium des
halb, weil» sie nicht wünschen, 
daß die Fließbänder der nuklea
ren Rüstungen zum Stillstand 
kommen. Sie klammern sich an 
die unerfüllbaren Illusionen, auf 
dem einen oder anderen Wege 
militärische Überlegenheit zu 
erlangen. Zugleich verbreiten sie 
ungereimtes Zeug über die Poli
tik der Sowjetunion, auch im ’’ 
sammenhang mit dem von 
\ erkundeten Moratorium für 
Kernexplosionen.

Von unserer Seite war 
ein ehrlicher und aufrichtiger 
Schritt. Wir entschieden uns zum 
Moratorium In der festen Über
zeugung, daß praktische Maß
nahmen getroffen werden müs
sen, die zum Ziel haben, der Auf
stockung der Arsenale von Kern
waffen und Ihrer weiteren Ver
vollkommnung Einhalt zu gebie
ten. Wir hatten nicht die gering
ste Absicht, die amerikanische 
Führung in schwierige Lage zu 
bringen. Der USA-Präsident 
wurde von unserer Aktion im 
voraus durch ein Schreiben in 
Kenntnis gesetzt, In dem wir der 
amerikanischen Seite vorschlu
gen, auf gleiche Welse zu han
deln. Wir möchten gerne, daß c(lc 
amerikanische Führung auf die
sen unseren Appell positiv ant
wortet. Die öffentlichen Äuße
rungen offizieller Persönlichkei
ten in Washington zur Frage des 
Moratoriums lassen den Eindruck 
entstehen, daß man dort leider

Zu- 
uns 
die

das

hauptsächlich damit beschäftigt 
ist. einer solchen Antwort mög
lichst geschickt aus dem Wege 
zu gehen. Ich täusche mich wonl 
kaum, wenn ich sage, daß in 
der Welt eine andere Einstellung 
erwartet wird.

FRAGE: Präsident Reagan 
hat dieser Tage gesagt, die USA 
könnten auf ein Moratorium für 
Kernexplosionen nicht éingehen, 
well sie Ihre nuklearen Program
me zum Abschluß bringen müs
sen. Dabei behauptete er, die 
Sowjetunion habe gerade eine 
Intensive Serie von Kernexplo
sionen abgeschlossen und könne 
sich deshalb einer Atempause 
erlauben. Stimmt denn das?

ANTWORT: Die sowjetische 
Führung hat, bevor sie die Ent
scheidung über die einseitige Ein
stellung der Kernexplosionen 
traf, diese Frage sorgfältig und 
allseitig geprüft. Es war für uns 
durchaus nicht einfach, diesen 
Schritt zu tun. Damit dieses ein
seitige Moratorium clngeführt 
werden konnte, mußte das Test
programm, ohne daß cs zum Ab
schluß gebracht 
chen werden.

Dabei wurden 
ses Jahres bis 
des Moratoriums in der UdSSR 
praktisch ebenso viele Kernexplo
sionen wie in den USA durchge
führt. Wollte man aber von al
len Kernexplosionen sprechen, die 
bisher vorgenommen wurden, 
dann wäre zu sagen, daß es ihrer 
in den USA viel mehr als in der 
UdSSR gewesen waren. Im Wei
ßen Haus weiß man darüber Be
scheid.

Die Sowjetunion hat sich aber 
bei der Fassung des Beschlusses 
über das einseitige Moratorium 
nicht von den Zahlen, sondern 
von prinzipiellen politischen Er
wägungen, von dem Bestreben 
leiten lassen, zur Einstellung des 
nuklearen Wettrüstens beizutra
gen und dazu die USA sowie die 
anderen Länder zu bewegen, die 
über Kernwaffen verfügen. Un
ser Ziel ist eine vollständige und 
allgemeine Einstellung der Kern
waffenversuche und nicht irgend
welche Verschnaufspause zwi
schen Explosionen.

Es wird die Auffassung geäu
ßert, die Einführung eines Mo
ratoriums für Kernexplosionen 
sei nicht im Interesse der USA. 
Ist doch ein Moratorium ein wich
tiger Schritt auf dem Wege zur 
Einstellung einer weiteren Ver
vollkommnung der tödlichen 
Kernwaffen. Hinzu kommt ferner, 
daß je länger es keine Versuche 
gibt, desto schneller wird der 
Prozeß des „Alterns" der ange
häuften Waffen laufen. Und 
schließlich schafft das Moratorium 
die günstigsten Voraussetzungen 
dafür, daß ein Abkommen über 
Einstellung der Kernwaffenver
suche erreicht wird, und für Fort
schritte in Richtung einer Ver
nichtung der Kernwaffen über
haupt.

Es drängt sich die Frage auf, 
was denn hier nicht im Interesse 
der USA, des amerikanischen

Volkes sei. Dieser Weg paßt nur 
denjenigen nicht, die auf Pressio
nen durch Stärke setzen, die Plä
ne zur Schaffung Immer neuer 
und neuer Arten von Kernwaf
fen auf der Erde hegen, die sich 
zum Ziel gestellt haben, ein 
Wettrüsten Im Weltraum zu ent
falten. Was haben denn aber 
die wahren Interessen der Festi
gung des Friedens und der In
ternationalen Sicherheit damit zu 
tun, die anzustreben Washington 
mehr als einmal vorgegeben hat?

Es wird versucht, den Unwil
len, die nuklearen 
stellen, 
der USA

wurde, abgebro-

im Verlaufe die- 
zur Verkündung

Tests elnzu- 
mit einem „Rückstand" 

auf dem Gebiet der 
Kernwaffen zu rechtfertigen. Das 
ist aber nur eine Ausrede. Sei
nerseits wurde von einem derar
tigen „Rückstand" bei Bomben
flugzeugen und später bei Rake
ten gesprochen. Es handelte 
sich aber Jedes Mal um vorsätzli
che Lüge, was denn auch später 
in Washington zugegeben wurde. 
Mit anderen Worten, das Gere
de von einem „Rückstand" wird 
immer dann angefangen, wenn 
versucht wird, militärische Über
legenheit zu erlangen, wenn der 
eente Wunsch fehlt, Fragen der 
Begrenzung der Rüstungen zu 
lösen. Sind es doch aber gerade 
diese Fragen, zu denen die Ent
scheidungen von der politischen 
Führung — ‘und nicht aufgrund 
der erfundenen Märchen von ei
ner „sowjetischen Bedrohung", 
sondern ausgehend von der rea
len Situation, von den wahren 
Interessen der Sicherheit ihres 
Landes, von den Interessen der 
internationalen Sicherheit — ge
troffen werden müssen.

FRAGE: Wie sehen Sie im 
Kontext mit dem Vorschlag über 
die Einstellung der Nuklearex
plosionen das Problem der Kon
trolle?

ANTWORT: Dio wissenschaft
lich-technischen Möglichkeiten, 
die es bei uns. in den USA und 
in anderen Ländern gibt, liefern 
den notwendigen Grad der Zu
versicht. daß eine Kernexplosion, 
sogar geringer Stärke, 
daß sie bekannt wird, 
gen, die das Gegenteil 
ton, wissen, daß diese 
tungen nicht stimmen.

Durch einseitige Schritte zur 
Einstellung der Kernexplosionen 
kann natürlich das Problem einer 
vollständigen- und allgemeinen 
Einstellung der Kernwaffenver
suche endgültig nicht gelöst wer
den. Damit dieses Problem ein 
und für alle Male gelöst wird, 
ist ein internationales Abkom
men erforderlich. Es müßte ne
ben entsprechenden Verpflichtun
gen auch ein geeignetes System 
von Kontrollmaßnahmen, nationa
ler wie internationaler, enthalten. 
Kurzum, wir sind für Kontrolle 
über Einstellung der Kernexplo
sionen, wir sind aber dagegen, 
daß die Einstellung der Versu
che durch Ihre Fortsetzung In 
Anwesenheit von Beobachtern 
ersetzt wird.

Ich erinnere daran, daß das 
Problem der vollständigen und

erkannt. 
Dlejcnl- 
behaup- 
Behaup-

allgemeinen Einstellung der 
Kernwaffenversuche alles andere 
als neu ist. Vor einigen Jahren 
wurde es eingehend bei den drei
seitigen Verhandlungen zwischen 
der UdSSR, den USA und Groß
britannien erörtert. Auf das de
taillierteste wurden hierbei auch 
die Fragen der Kontrolle bespro
chen. Die Selten waren nah dar
an, sich in vielen Dingen zu 
verständigen. Die USA unter
brachen Jedoch diese Verhand
lungen, und sie taten dies des
halb, well die Beschränkungen, 
die ausgearbeitet wurden, für die 
Pentagon-Pläne hinderlich wa
ren.

Wir haben den Vereinigten 
Staaten wiederholt vorgeschla
gen, die Verhandlungen wieder
aufzunehmen. Wir fordern 
auch heute dazu, nämlich 
vollständigen Einstellung der 
Kernwaffenversuche. aut. Die 
Durchführung solcher Verhand
lungen, die Erzielung von Er
gebnissen bei ihnen würde viel 
leichter sein, wenn die UdSSR 
und die USA keine nuklearen 
Versuche durchführen würden. 
Die Vereinigten Staaten wollen 
jedoch nicht zum Verhandlungs
tisch zurückkehren. Das bedeutet 
aber, daß es gerade die L'SÄ 
sind, die weder Einstellung der 
nuklearen Versuche noch ein zu
verlässiges System der Kontrolle 
wünschen. Eine andere Schluß
folgerung läßt sich nicht ziehen.

Zuwellen ist zu hören, daß die 
Frage der Einstellung der Kern- 
wahenversuche auf der Abrü
stungskonferenz In Genf erörtert 
werden sollte. Wir sind nun be
reit, sie auch dort zu diskutie
ren. Die USA, andere westliche 
Länder sabotieren Jedoch in Genf 
seit langem die Durchführung 
solcher Verhandlungen. Deshalb 
wird wohl die Frage nicht da
nach gestellt, wo die Einstellung 
der Kernwaffenversuche zu erör
tern ist. Wichtig ist, dieses Pro
blem ernst und ohne Zeitver- 
schub zu behandeln, auch Im Hin
blick auf das bevorstehende so
wjetisch-amerikanische Treffen.

FRAGE: Kann denn aber Ih
rer Meinung nach mit einer po
sitiven Lösung der Frage der 
nuklearen Versuche gerechnet 
werden?

ANTWORT: Ich denke, Ja. 
Obgleich die derzeitige Einstel
lung der USA zu unserem Vor
schlag uns nicht gerade optimi
stisch stimmt, sollte aber die 
Hoffnung nicht aufgegeben wer
den. Und dies aus folgendem 
Grunde. Viel zu groß ist die Ver
antwortung, die auf der Sowjet
union und auf den Vereinigten 
Staaten liegt, damit der Lösung 
großer Probleme der Sicherheit 
aus dem Wege gegangen wer
den könnte.

Das. was wir Vorschlägen, bie
tet eine reale Möglichkeit, die 
weitere Aufstockung der nuklea
ren Arsenale Einhalt zu gebieten, 
und ernsthaft an die Lösung der 
Aufgabe ihrer Reduzierung und 
letzten Endes auch ihrer Ver
nichtung zu gehen.

sie 
zur

Foto: Viktor Krieger

Auf die inneren Reserven bauen
Die Werktätigen des Agrar- 

Industrie-Komplexes Im Gebiet 
Uralsk, die mit der Massenernte 
von Getreide begonnen haben, 
haben den komplizierten Wetter- 
Verhältnissen eine exakte Orga
nisation aller Feldarbeiten entge
gengesetzt.

Zusätzlich zu den normalen

Ernteabtellungen sind In den 
wichtigsten Ackerbaurayons fünf 
große Ernte-Transport-Komplcxc 
gebildet worden. Auch die Kol
lektive der Industriebetriebe. 
Baustellen und Organisationen 
von Uralsk haben weitere elf sol
cher mobilen Abteilungen auf 
die Felder entsandt.

Der Plan zur Durchführung 
der Ernte Ist vom Gebietsrat der 
Agrar-Industrle-Vcrelnlgung ge
meinsam mit Wissenschaftlern 
und Fachleuten der Westkasach- 
staner Landwirtschaftlichen Hoch
schule aufgestellt worden. Als 
Grundlage dafür dienten die ver
allgemeinerten Erfahrungen füh-

ronder Agrar-Betriebe und der 
Agrar-Industrle-Vcrelnigun gen 
der Rayons sowie die Ergebnisse 
der wissenschaftlichen Experi
mente der vorangegangenen Jah
re.

So erfährt dlct Mahd mit 
Schnellmähmaschinen, die an die 
Schlepper ..Bclaruß" gekoppelt 
werden, breite Entfaltung.

(KasTAG)

fiMffPiilsschlqq unserer Heimat
Aserbaidshanische SSR -----

Hauptkriterium— 
Qualität

In den Kolchosen und Sow
chosen Aserbaldshans wellten 
Brigaden für gegenseitige Kon
trolle aus Tadsnlklstan, Usbeki
stan und Turkmenistan. Sie In
formierten sich über den Stand 
bei der Erfüllung der sozialisti
schen Verpflichtungen für das 
abschließende Planjahr durch die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
Aserbaldshans.

Die Anstrengungen der Feld
arbeiter zur Vergrößerung der 
Ernteerträge, zur Vorbereitung 
der Verarbeitung des Ernteguts 
vor Beginn der Baumwollernte 
wurden positiv bewertet. Die Gä
ste empfahlen Ihren Kollegen, 
In der Saatpflege nicht nachzu
lassen und dadurch die Abliefe
rung von nur hochwertiger Baum
wolle zu sichern. Die Aufmerk
samkeit wurde auf die schlechte 
Bewässerung. Kultivierung und 
Vorbereitung der Felder für die 
maschinelle Baumwollernte ge
lenkt.
Belorussische SSR

Ohne zusätzlichen 
Aufwand

In den Betrieben der Rayon- 
Selchostechnlka von Dsershlnsk, 
Gebiet Minsk, wurde die Ar-

beltsproduktlvltät durch die At
testierung der Arbeitsplätze ohne 
jeglichen zusätzlichen Aufwand 
bedeutend erhöht.

Der Schlosser und Schleifer 
In der technischen Wartungsstel
le A. Ambroshewltsch rief den 
TASS-Korrespondenten an seine 
Werkzeugmaschine. Eine bequem 
eingerichtete Leuchte. Regale für 
das Werkzeug und Maschinentei
le, ein Satz von Vorrichtungen 
zum raschen Ein- und Umstellen 
der Werkzeugmaschine — all 
das gehört eben zur Arbeit und 
zum Arbeitsplatz.

Große Veränderungen vollzo
gen sich auch an den anderen 
Produktionsabschnitten des Be
triebs. Die technische und organi
satorische Umgestaltung der Ar
beitsplätze ermöglichte z. B. 
die Einführung der Flleßband- 
Abteilungstechnologle bei der 
Reparatur der Futterernte-Kom
plexe.

Für Jeden Arbeitsplatz wurde 
In der Rayon-Sclchostechnlka ein 
Paß ausgestellt. Laut Berechnun
gen wird dank der richtigen Pla
nung der Arbeitsplätze die Pro
duktivität an den wichtigsten Ab
schnitten um acht bis zehn Pro
zent ansteigen und eine bessere 
Auslastung der Kapazitäten er
möglichen.

Die Erfahrungen einer der 
größten Vereinigungen der Repu- 

11k zeigen, daß man bei der 
Schaffung der notwendigen Ar-* 
beltsbcdlngungen die Effektivität 

, der Produktion wesentlich erhö
hen kann. Nach dem Beispiel der 
Dnepropetrowsker Kombinebauer

wlrd in allen Betrieben des Staat
lichen Komitees der „Selchostech- 
nlka" eine Planung. Inventur 
und Rationalisierung der Ar
beitsplätze vorgenommen. Bis 
zum Jahresende soll die Attestie
rung der Arbeitsplätze in allen 
Betrieben und Vereinigungen r'es 
Staatlichen Komitees der Selc’fs- 
tcchnika der Republik beendet 
sein.
RSFSR

Eisenbahngleis bis 
zur Prahmfähre

Auf dem Abschnitt der zwei
ten Baustufe der Prahmfähre 
über den Tatarensund In der Re
gion Chabarowsk wurde das 
letzte Gleis verlegt. Die über 
steinige Berghänge führende Ei
senbahnlinie zwischen der Station 
Wanino, wo die Güter von der 
Balkal-Amur-Magistrale elntref- 
fen, und dem Hafen wurde mit 
einem Monat Vorsprung gebaut.

Das war durch die reichen 
fahrungen des Kollektivs 
Brückenbauer-Abteilung Nr. 
möglich, die es beim Bau 
BAM-Objekte gesammelt hat. 
ein stürmischer Bergfluß

Er
der 
26 

der 
Als 
das 

Bahngleis zu unterspülen drohte, 
fanden die Brückenbauer einen 
operativen Ausweg. Der Wasser
strom wurde in den Straßentun 
nel aus Stahlbeton geleitet Auf 
den schwierigsten Abschnitten 
wurde der Weg mit Hilfe von 
Sprengungen gebaut.



# Seite 2 £ • FREUNDSCHAFT Q 15. August 1985

Durch Vorbild agitieren
Unser Sowchos ..Kultura” ist 

mein Heimatort Hier lernte Ich 
in der .Mittelschule, von hier aus 
wurde ich in die Sowjetarmee oin- 
berufen. hierher kehrte ich nach 
dem Militärdienst zurück. Be
reits 25 Jahre arbeite ich in der 
Viehwirtschaft als Tierpfleger 
aes Masthofes. Offen gesagt Ist 
unsere Arbeit kein Leckerbissen. 
Ich bin aber überzeugt, daß der 
Wert der Sache. welcher der 
Mensch sein Leben widmet, nicht 
nur von lauter Romantik ab- 
hfingt. Viel wichtiger ist, den 
gesellschaftlichen Sinn des von 
dir ausgewählt en Berufes richtig 
aufzufassen, den persönlichen 
Beitrag zur gemeinsamen Sache 
objektiv und unvoreingenommen 
cJnzuschätzen.

Wird die Arbeit von diesem 
Standpunkt aus bewertet, so ist 
das für Jeden ein täglicher An
sporn. Davon zeugt zum Beispiel 
die Tatsache, daß unser Betrieb 
die vier vergangenen Planjahre 
mit einem beträchtlichen Zcltvor- 
sprung bewältigte. Erfolgreich 
werden die Aufgaben der Fleisch
und Mllchlleferungcn an den 
Staat erfüllt. Bestimmte Erfolge 
haben wir auch In diesem Jahr 
erzielt Es ist angenehm. den 
persönlichen Anteil,an den gro
ßen Aufgaben des Kollektivs zu 
sehen. Auch unsere Arbeitsgrup
pe absolvierte die erste Hälfte 
dieses Jahres mit guten Ergeb
nissen. Bel der Zucht der Kälber 
hatten wir keine Verluste, die 
Jungtiere sind gut genährt. Einen 
großen Beitrag leisteten dazu die 
Tierpfleger Sergej Wolkow und 
Aldarchan Balmanow, die Käl- 
berwärterinnen Salima Kabilowa 
und Elconora Mlssitscbko sowie 
auch die Scbweincwärtcrin Erna 
Scbfaff. Diese Aufzählung könn
te man weiter fortsetzen. denn 
unter den Aktivisten der Produk
tion sollte man auch Menschen 
anderer Berufe nennen, vor allem

Mehr als dreißig Jahre ist der namhafte Eisenbahner der Republik, Held 
der Sozialistischen Arbeit und Lehrmeister der Jugend Orasbai Abischew 
(im Bild) als Schlosser im Bahnbetriebswerk der Eisenbahnstation Ksyl-Orda 
tätig. Die Brigade, in der er arbeitet, ist unter den ersten im Bahnbetriebs
werk zum Brigadeauftrag übergegangen. Zur Ze^t hat sich unter den Re- 
paraturarbeitern der sozialistische Wettbewerb zur würdigen Ehrung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU breit entfaltet. An seiner Spitze steht der 
Kommunist Orasbai Ab schew. Seit Beginn des Planjahrfünfts hat er mehrere 
Rationalisierungsvorschläge mit einem ökonomischen Nutzen von 1 000 Ru
bel eingereicht. Foto: KasTAG

Politisches Gespräch

Getreu den Traditionen der Stachanowbewegung
Die komplizierten und um

fangreichen Aufgaben, die das 
Aprilplenum (1985) des ZK der 
KPdSU konkret gestellt hat, kön
nen ohne das Schöpfertum des 
Volkes nicht gelöst werden. Das 
Plenum betonte die Notwendig
keit. für die Erfüllung dieser 
Aufgaben Millionen Werktätige 
zu mobilisieren, die Initiative und 
Energie der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauern und der Intelli
genz ständig zu entwickeln, ak
tiv positive Vorhaben zu unter
stützen.

Ein wichtiger Faktor der schöp
ferischen Aktivität der Massen 
ist der sozialistische Wettbewerb, 
der eine ruhmreiche Entwick
lungsgeschichte hat. Seine kon
kreten Formen sind durch das 
Niveau der materiellen und gei
stigen Entwicklung der Gesell
schaft in der gegebenen histori
schen Etappe bedingt. Die Sta
chanowbewegung war seinerzeit 
eine neue Etappe Im Wettbewerb, 
die sich auf die Erfolge des so
zialistischen Aufbaus gründete. 
Sie wurde durch das Erscheinen 
neuer Technik und neuer Men
schen, die diese Technik meister
ten, hervorgerufen. Die Voraus
setzungen hatten sich bereits zum 
Ende der Übergangsperiode 
herausgeblldet. Damit Jedoch die 
Möglichkeiten1 für hochproduktive 
Arbeit realisiert werden konn
ten, war noch der „soziale Auf
trag" für die Stachanowbewe
gung. das gesellschaftliche Be
dürfnis nach ihr, welches ihr Aus
maß, Ihre Formen und die Zelt 
ihrer Entstehung bestimmte, not
wendig

Die Entwicklung des Wettbe
werbs In der UdSSR und In den 
anderen Ländern der sozialisti
schen Gemeinschaft steht auch Im 
Blickfeld unserer Ideologischen 
Gegner. Besonders In letzter Zeit 
Ist Ihr Interesse dafür gestiegen, 
da der Wettbewerb eine beson
ders breite Entfaltung erfahren 
hat und zu einem wichtigen Fak
tor des sozialökonomischen Fort

unsere Getreidebauern und Bau
arbeiter. Im großen und ganzen 
sind unsere Leute ar-beltsam und 
schonen sich nicht.

Hier ein Beispiel. Der Me
chanisator Taschbck Urasalln bat 
die Betriebsleitung, ihn In die 
\ lehwlrtschaft zu überführen. 
Das war auch mit der betriebli
chen Notwendigkeit verbunden, 
da cs in der Viehwirtschaft an 
Arbeitskräften mangelte. In kur
zer Zeit erzielte der Kommunist 
T. Urasalln gute Resultate, sogar 
die erfahrenen Tlerz.üchtcr eifern 
ihm nach. Unlängst kam Urasalln 
in das Partelkomltec und bat, 
ihm bei der endgültigen Überfüh
rung in die Viehwirtschaft zu hel
fen Auf ähnliche Welse kam In 
die Viehwirtschaft der ehemalige 
Kraftfahrer Sergej Wolkow. 
Auch er hat ausgezeichnete Kenn
ziffern. Kurzum, das sind Men
schen, bei denen die Arbeit In
einem beliebigen Bereich gut
läuft.

Die Ordnung. die Disziplin
und exakte Arbeitsorganisation 
sind Jene Summanden des Erfolgs, 
die keine besonderen Kapitalin
vestitionen erfordern, ihr Nutzen 
Ist aber in .Jedem Bereich der 
Volkswirtschaft sehr spürbar. 
Man hat recht, wenn man behaup
tet: Wenn wir besser arbeiten, 
so werden wir auch besser lo
ben. Leider begreift nicht Jeder 
diese Binsenwahrheit.

Meines Erachtens leisten daran 
die gesellschaftlichen Organisatio
nen. darunter auch wir, Volksdc- 
putiertc des Sowjets, durchaus 
nicht alles, was in Ihren Kräften 
steht. Nehmen wir ein Beispiel. 
Nicht weit von dem Verwaltungs
gebäude unseres Sowchos ragt ein 
Fahnenmast empor, darunter ist 
eine Schautafel aufgestellt. Kurz 
und präzise steht hier alles, um 
die Sowchosbauern rechtzeitig 
über die wichtigsten Ereignisse 
und den Lauf des sozialistischen 

schritts der sozialistischen Ge
sellschaft geworden Ist. Manche 
bürgerliche Ideologen behaupten, 
der sozialistische Wettbewerb sei 
nichts anderes als das sowjetische 
System der „Schwelßauspres- 
sung". Andere möchten ..bewei
sen", In den Händen der KPdSU 
sei der Wettbewerb ein Mittel 
zur Spaltung der Arbeiterklasse, 
well er angeblich die Schaffung 
einer privilegierten Arbelter- 
schlcht fördere. Die dritten be
zweifeln den demokratischen Cha
rakter des sozialistischen Wettbe
werbs, Indem sie behaupten, er 
entwickle sich In den Kollektiven 
,.unter dem starken Druck der 
Partei-. Gewerkschafts- und Kom
somolorganisationen sowie der 
Wirtschaftsorgane."

All diese Behauptungen sind 
nicht stichhaltig. Die SowJetmen- 
schen wissen aus eigener Erfah
rung, daß der sozialistische Wett
bewerb die Initiative und das 
Schöpfertum der Massen verkör
pert.

Die Stachanowbewegung ent
wickelte sldi natürlich nicht oh
ne Schwierigkeiten Der Prozeß 
der Überwindung der alten tech
nischen Normen war nicht lejcht. 
Auch unter den Arbeitern gab 
cs manchmal negative Stimmun
gen, da sie befürchteten, daß die 
neuen Normen zur Verringerung 
Ihres Lohns führen werden. Das 
waren Jedoch Einzelfälle, nicht 
charakteristisch für die Neuerer
bewegung Im allgemeinen. Tatsa
chen beweisen, daß sich die 
Initiative sehr schnell Im ganzen 
Lande, In allen Branchen der 
•Volkswirtschaft verbreitete.

In den Sowjetrepubliken Mit
telasiens und In Kasachstan hatte 
erst kurz vorher die Herausbil
dung der nationalen Kader der 
Arbeiterklasse begonnen. Und 
dennoch traf Im Jahr 1935 In 
Moskau ein art S. K. Ordshonl- 
kfdse gerichtetes Telegramm ein: 
..Stachanows Abbauhammer hat 
In Ridder. Karaganda, am Bau 
des Giganten der NE-Metallurgle 

Wettbewerbs zu unterrichten. Da
mit Jeder weiß, wer yorangcht 
und wer zurückbleibt. Die neue
sten Angaben werden aber in die 
Tabelle nur allzu selten einge
tragen. Ist denn das eine Kiel 
nlgkelt? Keinesfalls. denn das 
zeugt von einem formalen Heran
gehen an die Gestaltung des so
zialistischen lA?lstungsvergleichs. 
Es ist Ja ein Unterschied, ob man 
den Goldpreis am Schalter be
kommt. oder ob man ihn aus den 
Händen seiner Kollegen vor der 
Roten Fahne während einer Eh
rung als Sieger Im Wettbewerb 
erhält.’Wie die Arbeit. so der 
Ruf. Leider erfuhr die öffentliche 
Ehrung der Spitzenreiter des so
zialistischen I elstungsverglolchs 
bei uns keine besondere Verbrei
tung.

In den letzten zwei Jahren wer
den in unserem Kollektiv die 
Arbeiterversammlungen regelmä
ßig organisiert und durchgeführt. 
Das wirkte sich sofort auf die 
Aktivität der Arbeiter und An
gestellten aus. Oft werden hier 
die Pfuscher und Bummelanten 
kritisiert, interessante Vorschlä
ge zur weiteren Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen und der Ar
beitsorganisation gemacht.

Auf dem Aprilplenum des ZK 
der KPdSU wurde mit besonde
rem Nachdruck die Notwendig
keit der weiteren Festigung der 
Disziplin und der Ordnung an le
dern Arbeitsplatz. In j^dnrn Be
reich der Volkswirtschaft hervor 
gehoben. Tagtäglich durch per
sönliches Vorbild und Bestarbeit 
erzielen wir die Erfüllung der 
stehenden Aufgaben, halten wir 
die Arbeiterehre hoch.

Olshabal KULUSCHEW, 
Ticrz.üchter Im Sowchos 
..Kultura", Volksdeputlertcr, 
Träger des Ordens des Ro
ten Arbeitsbanners
Gebiet Zellnograd

Aktivisten der Produktion

Von Stufe zu
..Theoretisch dürfte das nicht 

sein", sagt Viktor Bolchowitln, 
Chefzootechniker des Sowchos 
..Progreß". Trotzdem erzielen die 
Schweinezüchter in manchen 
hochmechanisierten Komplexen 
bei der Tiermast geringere Ge
wichtszunahmen als Alexander 
Senning in seinem primitiveren 
Stall."

Sofort sei unterstrichen, daß 
man hier gute Erfahrungen bei 
der Schweinehaltung gesammelt 
hat. Die Gewichtszunahmen im 
Sowchosdurchschnitt sind um 70 
Gramm höher als im Vorjahr. Das 
Liefergewicht der Schweine be
trägt 113 gegenüber den früheren 
80 Kilogramm. In den Gruppen 
solcher Schweinepfleger wie 
Franz Hoffart, Waleri Kratz, 
Karl Deikmann und anderer lie
gen die Gewichtszunahmen stän
dig über 400 Gramm. Doch die 
Zumastgewichte. die Alexander 
Senning in seiner Gruppe er
zielt, bleiben bis Jetzt unerreicht.

Die Schweinefarm. in der 
Alexander mit seinen Gehilfen 
und guten Kollegen David Kratz 
und Wassili Panassenko arbeitet, 
unterscheidet sich wesentlich von 
den anderen Mastställen Das ein
zige Mechanisierungsmittel ist 
hier einstweilen ein Handwagen 
zum Futterbeifahren. Doch auch 
unter solchen Bedingungen kann

.Pribalchaschstrol', In den Betrie
ben von .Altalsoloto', .Kassoloto’, 
Tschlmkent und Karsakpal ein 
großes Echo ausgelöst."

Die ersten, die Stachanow folg
ten. waren in Kasachstan seine 
Kollegen T. Kusembajew, M. Ra- 
kischew, A. Topajcw. die Arbei
ter der NE-Hüttenindustrie 
W. Bratuchin. S. Blbolatow. die 
Erdölarbeiter S. Surbajew, R. 1s- 
ralrow. Ihre Zahl wuchs von Tag 
zu Tag. Bemerkenswert Ist, daß 
unter den Initiatoren der Stacha- 
nowbewegurig In der Republik 
nicht wenig Kasachen waren. 
Darin kam die Stärke der neuen 
Gesellschaftsordnung mark a n t 
zum Ausdruck, die große Mög
lichkeiten für die Entwicklung 
der nationalen Kader eröffnete.

Der sozialistische Wettbewerb 
trägt nicht nur zum Wachstum 
der Produktion, sondern auch zum 
Wohlstand der Werktätigen bei, 
da er die Vergrößerung des Wa- 
renausstoßos und des reellen Loh
nes der Arbeiter fördert. Das In
teresse der breiten Massen am 
Resultat der Arbeit, an der He
bung der Arbeitsproduktivität 
Ist also dadurch bedingt, daß der 
Sozialismus, wie W. I. Lenin be
tonte: ..Zum erstenmal nach Jahr
hunderten Arbeit für andere, der 
unfreien Arbeit für die Ausbeu
ter", dem Menschen die Möglich
keit bietet, ..für sich selbst zu ar
beiten. und zwar zu arbeiten, 
gestützt auf alle Errungenschaf
ten der modernen Technik und 
Kultur."

Die Partei unter«!ötrte dln R« 
wegung größtmöglich und war 
bestrebt. Ihr Organisiertheit so
wie Massencharakter zu verleihen, 
da sie gewaltige Möglichkeiten 
offenbarte und zu einem mächti
gen Hebel der politischen und so
zialen Umgestaltungen wurde. 
Sie spielte eine wichtige Rolle 
bei der Realisierung der ersten 
Fünfjahrplänc, hei der Sicherung 
des Sieges Im Großen Vaterländi
schen Krieg, bei der Wiederher
stellung der Volkswirtschaft nach

Rekordleistung 
der Eisenbahner

Die Eisenbahner des Ekl- 
bastuscr Knotenpunktes haben 
eine Stachanow-Schlcht geleistet. 
Sic sicherten die Abfertigung 
von 3 671 Eisenbahnwagen 
Brennstoff, was für die Neuland- 
maglstralc eine Rckordmengo ist 
und 751 Wagen über den Plan 
hinaus bedeutet.

Hier Ist die Arbeit wissen
schaftlich organisiert. es wer
den Kartenskizzen für eine ra
tionelle Verteilung der Züge 
auf den Gleisen zusammen- 
gestcllt. damit hei der Abfer
tigung und Verladung der Gü
ter beouem rangiert werden 
kann. Die Tätigkeit aller tech
nischen Glieder und Bereiche 
wird exakt koordiniert und ab- 
gestimmt. Das hat die Mög
lichkeit gegeben, die Stand
zeiten des rollenden Materials 
um mehr als zwei Stunden zu 
reduzieren und ?m Tag der Re
kordleistung grünes Licht für 
elf mit Kohle beladene Schwer
lastzüge zu geben. Somit sind 
rund 20 000 Tonnen Brennstoff 
zusätzlich befördert worden, was 
für die Beheizung von mehr als 
200 Mehrgeschossern während 
der gesamten Heizperiode ausrei
chen wird.

Vieles hat sich seit den Zel
ten von Alexej Stachanow und 
Pjotr Krlwonos im Eisenbahn
transport verändert. Jedoch sind 
der Geist und die Handschrift 
der ehemaligen Stachanowar- 
belter auch Jetzt noch gegen 
wärtlg. ..Heute besser arbei
ten als gestern, und morgen 
— besser als heute" diese De
vise ist auch heute noch gültig.

(KasTAG)

man seine Pflichten sehr gut er
füllen.

Dieser Aufgabe — unter 
schwierigen Bedingungen zu ar
beiten — waren nicht alle ge
wachsen. Früher, als alle Tier
pfleger so arbeiten mußten, wa
ren die Gewichtszunahmen we
sentlich geringer als *nach der 
umfassenden Rekonstruktion. Bel 
Senning. Kratz und Panassenko 
blieben die Bedingungen unver
ändert, die Leistungen sind Je
doch beachtlich angestiegen.

Im vergangenen Jahr betrugen 
die durchschnittlichen Zumastge
wichte in ihrer Gruppe 417 
Gramm pro Tier und Tag. Sie 
produzierten 162 Tonnen Schwei
nefleisch. was elf Prozent der Ge
samtmenge des vom Sowchos an 
den Staat gelieferten Fleisches 
ausmacht. Es stellte sich Jedoch 
bald heraus, daß das noch keine 
Höchstgrenze Ist.

Man wollte Alexander bei der 
Schweinemast in einer rekon
struierten Stallung •cinsetzen. Die
ser Beschluß der Direktion wur
de vom ganzen Farmkollektiv un
terstützt Senning und seine Kol
legen hatten das durch ihre gute 
Arbeit vollauf verdient Alexan
der Senning Ist nahezu ein Vier- 
tcljahrhiindcrt in der Schweine
zucht tätig, eigentlich seit der 
Gründung des Sowchos. Solide 
ist auch das Dlenstalter von Kratz.

dem Krieg und bei der weiteren 
Entwicklung der sozialistischen 
Gesellschalt.

Die Traditionen der Stacha
nowbewegung leben weiter In den 
Taten der Teilnehmer, des heuti
gen volksumfassenden sozialisti
schen Wettbewerbs, sie erfuhren 
Ihre Weiterentwicklung In der Be
wegung für kommunistische Ar
beitseinstellung, die eine neue, 
höhere Stufe des sozialistischen 
Wettbewerbs Ist und sehr schnell 
zur Sache von Millionen Men
schen wurde. Allein in Kasach
stan tragen 658 Kollektive von 
Industriebetrieben, Bauorganlsa- 
tlonen und Dienststellen, 21 000 
Abteilungen und rund 53 000 
Brigaden den ehrenvollen Titel 
..Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit." Mit dem Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" 
wurden 1 621 000 Personen ge
würdigt und mehr als 3 Millio
nen Menschen kämpfen um diese 
Auszeichnung.

Gegenwärtig gewinnt der so
zialistische Wettbewerb qualitativ 
neue Merkmale, die mit dem ho
hen Entwicklungsniveau der Pro
duktion und der ganzen Gesell
schaft verbunden sind. Er wurde 
zu einem Bestandteil des so
zialistischen Wirtschaftsmechanis
mus. wurde durch neue Formen 
und Initiativen bereichert. Eine 
dieser neuen Formen Ist die kol
lektive, Arbeitsorganisation und 
-entlohnung.

In den Verhältnissen der In
tensivierung der Produktion und 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts Ist die Rolle des so
zialistischen Wettbewerbs bei 
der Realisierung der ökonomi
schen Politik der Partei gestie
gen. Ah Januar 1984 begann In 
der Industrie ein umfassendes 
ökonomisches Experiment. das 
auf dir Suche nach optimalen 
Formen der Verbindung der In
teressen des Staates mit den In
teressen der Betrlebskollektlvc, 
auf dir Vervolkommnung des 
Planungssyrtems und der wirt-

Abwässer wirtschaftlich genutzt
Die großen Betriebe von Pawlo

dar und eine Reihe von nahelie
genden Agrarwirtschaften, die 
zur Agrar Industrie-Vereinigung 
gehören, sind zu zuverlässigen 
Partnern bei der Verwertung 
von industriellen Abwässern ge
worden. Sie haben etwa 3 000 
Hektar Land nutzbar gemacht, 
die früher als unverwendbar gal
ten, und dadurch Grünfutterabtei
lungen für die Rinder geschaf
fen. Die Mechanisatorenbrigaden, 
die sowohl Werktätige als auch 
Bauern vereinigen, haben mit 
dem dritten Schnitt der gesäten 
Gräser begonnen.

Das Futter Ist für die Rinder 
in den Nebenwirtschaften der Be
triebe und In den Farmen der 
Agrarbctrlebc bestimmt. Ein 
Hektar auf diesem großen melio
rierten Schlag ergibt mehr als 30 
Dezltonncn Heu. Gleich nach den 
Grasmähern nehmen die Beriese
lungsmaschinen die Arbeit auf.

Stufe
und Panassenko. All diese Jahre 
arbeiteten sie mit voller Verant
wortung. Davon zeugen die Eh
renurkunden, Wertgeschenke und 
die guten Worte ihrer Kollegen.

Alexander Senning beriet sich 
mit seinen Kollegen-. und ging 
dann auf den Vorschlag nicht ein. 
Das motivierte er so:

„Wir sind an die Arbeit hier 
gewöhnt. Sowieso muß Jemand in 

• diesem Stall die Schweine pfle
gen. Warum denn nicht gerade 
wir? Wenn er rekonstruiert wer
den soll, werden wir mit Freude 
helfen.“

Es lag noch eine andere Ursa
che dafür vor. Doch Senning 
sprach sic nicht laut aus. Als 
Mensch, der sich seiner Arbeit 
verschrieben hat. ist er keiner 
von denen, die nur seine Eigen
interessen im Auge haben und 
denen die Probleme und Sorgen 
der Farm einerlei sind. Er sorgte 
sich um die Nachwuchskräfte. 
Wer wird die Veteranen ablösen? 
Worden es würdige Arbeiter 
sein?

..Stellen Sie sich mal vor", er
zählt A. Senning. ..auf die Farm 
kommt ein Junger Mann nach der 
Mittelschule, der sich ganz gut 
In Technik auskennt und die theo
retischen Grundlagen der Zoo
techniker beherrscht. Doch er 
wird nicht In einem modernen 
Mastkomplex eingesetzt, sondern

schaftllchen Rechnungsführung 
sowie der technisch begründeten 
Normen gerichtet Ist.

Das kann nur auf der Grundla
ge der Vervolkommnung der mo
ralischen und materiellen Stimu
lierung der Arbeit, auf der Grund
lage der Vereinigung der ökono
mischen Politik der Partei mit 
dem Schöpfertum, der Initiative 
und dem Elan der Massen er
reicht w'erden.

Den Brigadeauftrag bezeichnet 
man heute als Stachanowbewe
gung der achtziger Jahre. In den 
neuen historischen Verhältnissen 
spielt er bei der Entwicklung der 
Wirtschaft dieselbe Rolle, wie die 
Stachanowbewegung in der Mitte 
der dreißiger Jahre. In ihr legte 
man das Schwergewicht auf die 
Vervollkommnung der Individuel
len Formen der Arbeltsstlmulle- 
rung. Heute verfügt unsere 
Wirtschaft über Möglichkeiten 
und hat das Bedürfnis, die wirt
schaftliche Brigaderechnungsfüh
rung als einen der Hauptwege 
der harmonischen Vereinigung 
der Interessen der Gesellschaft, 
des Kollektivs und der Persön
lichkeit anzuwenden.

Das Kollektiv des Ust-Kame- 
nogorsker Kondensatorenwerks 
„XXV. Parteitag der KPdSU", 
das unter den Bedingungen des 
ökonomischen Experiments arbei
tet, hat durch die Mobilisierung 
der Innerbetrieblichen, Reserven, 
durch die Einführung fortschritt
licher Technologien, der Briga
deform der Arbeitsorganisation, 
rationelle Nutzung’ der Arbeits
zeit bereits zum Siegestag das Ni
veau der Arbeitsproduktivität er
reicht. das für das Ende des 
Planjahrfünfts vorgesehen war. 
Der Betrieb hat termingemäß und 
In vollem Umfang seine vertrags
mäßigen Lleferverpfllchtungen 
elngelöst, die Aufgaben zur Sen
kung der Selbstkosten der Er
zeugnisse übererfüllt, eine bedeu
tende Menge Metall und Energie 
eingespart.

Sie bewässern den Boden gut 
und schaffen somit eine Grundla
ge für den weiteren Schnitt.

Die Betriebe von Pawlodar 
leiteten Jährlich Tausende Kubik
meter Abwässer in den Irlysch. 
Jetzt aber werden sie den Fel
dern zugeführt. Zu diesem Zweck 
wurden mit vereinten Kräften 
Rinnenkanäle verlegt, die Felder 
cingeebnet und Bewässerungsag
gregate montiert. Auf dieser si
cheren Futterbasis sind neue 
Tierfarmen entstanden.

Auch andere Kolchose und 
Sowchose des Gebiets, die In der 
Nähe der Städte Eklbastus und 
Jermak liegen, haben begonnen, 
die Abwässer wirtschaftlicher zu 
nutzen. In dem Kolchos ..30 Jah
re Kasachische SSR", Rayon Us- 
penka, hat man z. B. die Abwäs
ser aus den Viehfarmen In den 
Dienst der Ernte gestellt.

(KasTAG)

in solch einem Stall wie unserei
ner. Was meinen Sie, wird der 
Junge seine Arbeit gern verrich
ten? Natürlich nicht. Wenn sich 
ihm eine bessere Möglichkeit bie
tet, wird er gehen und den ande
ren abraten, in solch einer Farm 
zu arbeiten. Deshalb muß man die 
Jungen, dènen die Zukunft ge
hört, auf hochmechanisierten Ab
schnitten mit industriell organisier
tem Mastprozeß einsetzen. Unsere 
Pflicht aber, da wir reiche Er
fahrungen haben, heißt dort ar
beiten, wo es am schwersten ist."

Im übrigen ist Senning der 
.Ansicht, daß es Schwierigkeiten 
überall und immer geben wird, 
wenn man sich mit dem Erreich
ten nicht zufriedengibt. Die be
ste Auszeichnung für ihre Über
windung ist die nächsterreichte 
Höhe. Und die wäre? 454 Gramm 
Gewichtszunahmen und der fünf
te Platz im Gebletswcttbewerb 
der Schweinezüchter. 124 Kilo
gramm schwere Tiere in ihrer 
Gruppe und die Rote Wanderfah
ne des Rayons, die dem Sowchos 
für seine Erfolge bei der Fleisch
beschaffung zuerkannt wurde.

Umfangreiche Fachkenntnisse 
in Zootechnik und Veterinärmedi
zin. das Vermögen, stets Sauber
keit und Ordnung zu schaffen 
und. die Futterration ständig eln- 
zuhalten, sind die wichtigsten 
Komponenten des Erfolgs dieses 
fleißigen Kollektivs. In dieser 
Gruppe werden sie durch feste 
Freundschaft, durch die Atmo
sphäre gegenseitigen Einverneh
mens und des Vertrauens und 
durch engagiertes Verhalten zur 
Arbeit untermauert.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschctaw

Die Traditionen der Stachanow- 
bewegung leben Im Alltag des 
Sowjetvolkes, In seinem Streben 
um ole Vervollkommnung des ent
wickelten Sozialismus weitet*. Der 
Brigadier aus der Grube ,,Mais
kaja" der Vereinigung „Rostow- 
ugol", zweifacher Held der So
zialistischen Arbeit M. Tschlch 
sagte: „Wir sind alle vom glei
chen Stamm wie Stachanow. Er 
hat angefangen, wir machen wei
ter." Die Brigade S. Subko aus 
dem Tagebau , Bogatyr" der Ver
einigung ..Ekibastusugol" hat sich 
verpflichtet, zum Jubiläum der 
Stachanowbewegung Ihren Fünf- 
Jahrplan zu erfüllen. Diese In
itiative wurde in der Vereinigung 
von Dutzenden Brigaden, Schich
ten und Arbeitskollektiven unter
stützt. Das Kollektiv der Gor
batschow Grube in Karaganda hat 
sich das Ziel gestellt, seinen Fünf- 
Jahrplan vorfristig zu diesem Ju
biläum zu erfüllen. Diese Ver
pflichtung hat für sie eine be
sondere Bedeutung: Hier arbeite
te Alexej Stachanow In den 
Kriegsjahren.

Die Initiativen der Stachanow- 
leute haben auch heute ihre Be
deutung nicht verloren. Manche 
wurden aufgegriffen und unter 
den neuen Verhältnissen welter- 
entwickelt: weitgehend werden 
die Erfahrungen bei der Erhö
hung des kulturellen und tech
nisch-fachlichen Niveaus der Ar
beiter ausgenutzt.

,,Dle Traditionen der Stacha
nowbewegung fortsetzen — das 
bedeutet die Energie und die In
itiative der Massen auf die Lö
sung der Schlüsselproblcmc zur 
Hebung der Effektivität der Wirt
schaft zu lenken", betonte 
M. S. Gorbatschow.

Im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts verläuft der so
zialistische Wettbewerb unter der 
Losung „Mehr Erzeugnisse mit 
besserer Qualität und weniger 
Aufwendungen!" Die Erfahrun
gen der Stachanowbewegung und 
der Bewegung für kommunisti
sche Arbeit sind das Unter
pfand dafür, daß diese Losung 
verwirklicht wird.
Chalrusch ABDRACHMANOW.

Kandidat der Geschlcntswls- 
senschaften

Im sozialistischen Wettbewerb 
unter der Devise „27 Dekaden Ak- 
tivisfenarbeif ium XXVII. Parteitag 
der KPdSU" haben die Werktätigen 
der Verwaltung „Kasmontashawto- 
mafika" beschlossen, den Plan des 
letzten Jahres des Planjahrfünfts bis 
zum 11. Dezember zu erfüllen und 
somit Bau- und Montagearbeiter! 
für 220 000 Rubel zusätzlich zur 
Planaufgabe auszuführen.

Im Bild: Eine der besten Brigaden, 
die von Nikolai Sanotschkin geleitet 
wird. (v. I. n. r.) Brigademitglieder 
J. Tschurikowa, S. Kotok, N. Sa- 
nofschkin, A. Sedtschenko und A. No- 
rik. Foto: Serik Bucharow

Nach 
abfalloser 
Technologie

Die Landwirtschaftsbetriebe 
des Rayons Kaskelen, im Gebiet 
Alma-Ata, bereiten Welksilage 
und Gärfutter nach abfalloser 
Technologie. Gemeinsam mit dem 
Institut für Mikrobiologie und 
Virenkunde der AdW der Kasa
chischen SSR wurde eine Metho
de der Balsamierung dieser Fut
termittel entwickelt, dank der sie 
ihre gute Qualität lange beibe
halten. „So sehr wir uns früher 
auch bemühten, verdarben 20 
Prozent der Welk- und der Mais- 
sllagc", sagte B. Tschalobajew, 
Vorsitzender des Rates der Kas- 
kelencr Rayon-Agrar-Industrle- 
Verelnigung. ,,Darauf werteten 
wir die Empfehlungen der Alma- 
Ataer Mikrobiologen aus und 
silierten in den letzten Jahren 
sämtliches Saftfutter mit dem 
von ^hnen geschaffenen biologi
schen Gärungserreger. Andert
halb Gramm davon genügen für 
eine Tonne Grünmasse, um die 
Welk- und Maissilage für lange 
Zelt gegen Verderben zu schüt
zen. Während der ganzen 'Über
winterungszelt bleiben im Futter 
die Eiweiße, Kohlenhydrate, Mi
neralstoffe und Geschmackselgen- 
schaflen erhalten.”

Im vergangenen Jahr haben 
die Landwirtschaftsbetriebe des 
Rayons nur etwa 40 000 Rubel 
für die Beschaffung und Konser
vierung von Welksilage und Gär
futter verausgabt und dabei ei
nen fünffachen ökonomischen Nut
zen gezogen. Durch Verringerung 
der Verluste und rationelle, um
sichtige Nutzung waren die Tie
re im vergangenen kalten Winter 
gut mit Futter versorgt.

Die Kaskelener Mechanisato
ren legen in diesem Jahr Welk- 
und Maissilage nur mit diesem 
biologischen Gärungserreger ein. 
Die Mittel für seine Anschaffung 
bewilligte die Rayon-Agrar- und
Industrie-Vereinigung aus ihrem 
Fond. Die Einfübrun dieser 
Neuheit wird von den Wissen
schaftlern des Instituts über
wacht. die mit der Agrar-Indu- 
strie-Verelnlgung durch Ver- 
tragsverpfllchtungen verbunden 
sind.

Die Erfahrungen der Rayon- 
Agrar-Industrle-Vereinigung und 
anderer Landwirtschaftsbetriebe 
bei der Produktion von Welksila
ge und Gärfutter nach der ab- 
fallosen Technologie werden 
studiert und verbreitet, sagte man 
dem KasTAG-Korrespondenten 
Im Landwirtschaftsministerium 
der Republik.

Der biologische Gärungserre
ger erhält das Futter In den Grä
ben unabhängig davon. ob die 
Grünmasse eine normale Feuch
tigkeitsmenge. zu viel oder zu 
wenig davon enthält, wenn die 
Futterbereitstellung unter schwie
rigen Wetterverhältnissen er
folgt.

Auf Bedarfsanmeldung aus 
Kasachstan hat das Ministerium 
für Mikrobiologie der UdSSR im 
vergangenen Jahr die Massenpro
duktion dieser wertvollen Zusät
ze In der Ferment- und Präparat
fabrik von Wvschni Wolotschok 
Im Gebiet Kalinin organisiert. 
Gegenwärtig beziehen die Kol
chose und Sowchose der Republik 
17 Tonnen biologischer Gärungs- 
erreger für die Futterkonservie
rung. Das reicht aus. um damit 
50 Prozent des Jahresvorrate« an 
Welk- und Maissilage zu bearbei
ten. Dieser effektive Zusatzstoff 
hilft 3 Millionen Tonnen "utter 
elnsnaren die bei der traditionel
len Methode verdarben.

In seinem Referat auf der 
Wirtschaftsberatung zu Fragen 
der Beschleunigung des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
sagte Genosse M S. Gorbatschow 
das Sparsamkeitsregime «öl der 
Weg zu unserem Reichtum und 
unsere Hauptaufgabe. Von gro
ßer Bedeutung Ist In dieser Hin
sicht die Nutzung der Zusatzstoffe 
der Kasachstaner Mikrobiologen 
bei der FutterbeschafT"ng. Vorge
sehen Ist eine Vergrößerung Hrr 
Produktion dieser Zusatzsto«e 
und Ihrer Nutzung um In dnn 
nächsten zwei bis Hrnl Jahren 
sämtliche Welk- und Mal««l1agr 
unter Einsatz dieses biologischen 
Gärungserregers einzulegen.
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Panorama
In den Bruderländern

Hohe Bewertung der
HANOI. Eine hohe Bewertung 

erhielten In der SRV die Ergeb
nisse der zweijährigen Forschun
gen der Wissenschaftler des In
stituts für Meteorologie und Hy
drologie, die Im Auftrag einer 
Reihe von Volkswirtschaftszwei
gen der Republik durchgeführt 
wurden. Im Laufe von nicht ganz 
drei Jahren beendete das Kollek
tiv des Instituts über 50 wissen
schaftliche Forschungsarbeiten, 
die von volkswirtschaftlicher Be
deutung sind.

Zu den wichtigsten Arbeiten 
gehören die Zusammenstellung

Arbeitstempo 
beschleunigt

BUDAPEST. Das Arbeitstem
po der Budapester U-Bahnbauer, 
die eine der wichtigsten Strecken 
der „blauen Expreßzüge” — die 
Nord-Süd-Linie — in Richtung 
der neuen Wohnkomplexe im 
Norden der Hauptstadt verlegen, 
hat sich beschleunigt.

Die Untergrundbahn, die in 
diesem Jahr ihren 15. Jahrestag 
begeht, ist heute zu einem un
trennbaren Bestandteil Budapests 
geworden. Dank diesem Trans
portmittel Ist das Problem der 
Personenbeförderung in der Stadt 
so gut wie gelöst.

Die ganze Geschichte der Er
richtung und Entwicklung der 
U-Bahn von Budapest Ist eng mit 
der Zusammenarbeit der ungari
schen und sowjetischen U-Bahn
bauer verbunden. Es genügt zu 
sagen, daß praktisch das ganze 
rollende Material der U-Bahn 
vom Waggonbauwerk in Myti
schtschi nach Ungarn geliefert 
worden ist. Auch die Vortriebs
schilde. Rolltreppen und ver
schiedene Dispatcherausrüstun
gen, die ebenfalls von sowjeti
schen Maschinenbauern gefertigt 
worden sind, dienen heute zuver
lässig den Werktätigen der Un
tergrundbahn von Budapest.

Auf der Jagd 
nach der Bombe

Immer mehr Tatsachen zeugen davon, daß nach Israel 
und der RSA auch Pakistan nach Massenvernichtungswaffen 
greift

„Das Kernforschungsinstitut 
Pakistans nennt sich Forschungs
zentrale, sieht aber eher wie ei
ne Festung aus. Mehrere Draht
verhaue sind um den riesigen 
Komplex gezogen, der auf stau
bigen Hügeln in Kahuta, 30 km 
südöstlich von Islamabad, der 
Hauptstadt Pakistans, Hegt. Ein 
großer Teil der Forschungsanla
gen Ist aus \ orslcht für den Fall 
einer Havarie oder vielleicht ei
nes Überraschungsangriffs unter 
der i^rde verborgen. Die Anlagen 
werden von Soldaten der Luft
landeiruppen bewacht. Panzer 
sperren alle Zufahrtswege ab. 
Boden-Luft-Raketen und Flak 
starren In den Himmel, an dem 
obendrein rund um die Uhr pa
kistanische Militärflugzeuge pa
trouillieren. Ohne Sondergeneh
migung darf man nicht nach Ka
huta, und das Bewundern von 
Sehenswürdigkeiten in dessen 
Umgegend läßt man lieber blei
ben.” So wird die pâklstanische 
Nuklearzentrale in dem US-Ma- 
gazin „Time”, im Heft vom 3. 
Juni beschrieben. Auch wird her- 
vorgehöben, daß sie „das ge
heimste Militärobjekt Pakistans” 
ist.

Die Regierung General Zla 
ul-Haqs leugnet es zwar, aber 
Experten sind Infolge zahlrei
cher technischer Anzeichen und 
Spionage- und Schmuggelge- 

schlchten. in die Agenten Pakistans 
verwickelt waren, zu der festen 
Überzeugung gelangt, daß Paki
stan auf die Entwicklung einer 
Atombombe hinarbeitet.

Typisch ist, daß die Technolo
gie und die Rohstoffe für Atom
bomben illegal in die Staaten ge
langen, mit denen die USA 
„strategisch” oder „konstruktiv” 
Zusammenarbeiten. Außer Paki
stan sind das vor allem Israel 
und die Republik Südafrika. Die 
engen Verbindungen mit den 
USA reizen den „Atomappetit”. 
Offenbar bedeutet die Partner
schaft mit Washington auch eine 
Orientierung auf dessen militäri
schen und politischen Kurs, der 
darauf fußt, daß es auf die Kern
waffen baut.

Fast Jedes Jahr verschwinden 
in den USA auf geheimnisvolle 
Weise Spaltstoffe. Aus einem 
Urananreicherungsbetrieb in Oak 
Rldge (Tennessee)) sind, der 
Presse zufolge, seit 35 Jahren 
Rohstoffmengen verschwunden, 
aus denen man 85 Atombomben 
hätte bauen können. In der 
Presse erschienen wiederholt 
plausible Beweise dafür, daß 
diese Mengen für Israel und die 
RSA bestimmt waren.

Tel Aviv hat natürlich nichts 
dagegen, Atomrohstoffe auch an
derweitig anzukaufen. Unlängst, 
schon In diesem Sommer, ent
deckten Inspekteure der Interna
tionalen Atomenergie-Agentur 
(IAEA) und der Europäischen 
Atomenergiegemeinschaft, daß 
ein luxemburgischer Hüttenkon
zern aus Großbritannien über 
40 t unangereichertes Uran cln- 
geführt und nach Israel reexpor
tiert hatte. Daraus kann man 2 kg

wissenschaftlichen Tätigkeit
des ersten Bandes des nationalen 
meteorologischen Atlasses, die 
Erforschung des kontinentalen 
Schelfs, die Bestimmung der 
Fundorte neuer Energiequellen 
sowie die Untersuchung der Re
gionen. die den Bedingungen für 
den Anbau wertvoller techni
scher Kulturen Im tropischen Kli
ma entsprechen.

Die Mitarbeiter dos Instituts 
haben Im engen Kontakt mit den 
sowjetischen Kollegen eine Rei
he gemeinsamer Forschungen 
durchgeführt und somit einen 
wichtigen Beitrag zur Erfor-

Ein weiterer ständiger Transportweg
BERLIN. In den Fahraufträ

gen der Fahrer der Koopera
tionsgemeinschaft „Berliner 
Obst und Gemüse” ist ein weite
rer ständiger Transportweg er
schienen. Auf ihm befördern die 
Fahrer frisches Gemüse und

Plutonium gewinnen, das für 
Atombomben verwendet wird.

Nach gewissen Angaben hat 
Israel schon 1963 in der Negev- 
Wüste eine Kernladung zum Ex
plodieren gebracht und ist dann 
darangegangen, eine Atomwaffe 
zu entwickeln. Die „Time” 
schätzt Tel Avivs Jetziges Arse
nal auf 13 Nuklearbomben. Die 
britische „Sunday Times” spricht 
unter Berufung auf die CIA und 
den französischen Geheimdienst 
von 30.

Pakistan nahm sein Nuklear
programm 1972 in Angriff. Wie 
die „New York Times” schrieb, 
haben pakistanische Amtsperso
nen im Laufe des letzten Jahres 
mehrmals zugegeben, daß Paki
stan die Technologie der Uran
anreicherung beherrscht, und an
gereichertes Uran dient, wie ge
sagt, zum Bombenbau. Im Juni 
1984 wurde in den USA der pa
kistanische Staatsbürger Nazir 
Ahmed Vald festgenommen, der 
versucht hatte, 50 „Kryotronen” 
— elektrische Schnellschalter 
zum Zünden von Kcrnwaflen — 
im Flugzeug nach Pakistan zu 
befördern. (Im Mal erfuhr die 
Presse, daß Jsrael 800 solche 
Schalter aus den USA importiert 
hat.) Mitte Juli hieß es auch im 
amerikanischen Fernsehen, daß 
pakistanische Experten den Zünd- 
mechanlsmus für Atombomben 
schon getestet haben. Die elektro
nische Ausrüstung für diesen 
Mechanismus hatte Pakistan aber 
in den USA erworben.

Das für Atombomben benötig
te Uran 235 wird — so die 
„Times of Indla” — seit einigen 
Jahren in Kahuta angereichert, 
und man habe Grund zu der An
nahme, daß Pakistan bereits eine 
ausreichende Uranmengc für 
mehrere Atombomben besitze.

Abdul Oader Khan, der Lei
ter des pakistanischen Nuklear
programms, erklärte schon Ende 
vorigen Jahres, sein Land kön
ne nicht nur Atom-, sondern auch 
Wasserstoffbomben bauen.

Der „Telegraph” (Kalkutta) 
schrieb am 15. Juli: „Eine er
staunliche Gleichheit der Einstel
lung der USA zu den Nuklcar- 
programmen Israels und Paki
stans.” Wie sieht das aus? „Bei
den Ländern wurde gestattet, ei
nige technische Atombombenteile 
oder angerclchertes Uran zu ent
wenden. In beiden Fällen er
klärten die amtlichen US-Krelse, 
als diese Tatsachen allgemein 
bekannt wurden, daß sie selbst 
mit den Gehelmoperatlonen nichts 
zu tun hätten.”

Londoner Experten, deren An
sicht die indische „Hindustan Ti
mes” anführt, vermuten, daß Pa
kistan kein Interesse habe, mit 
Getöse in den „Nuklearklub” ein
zudringen, sondern daß es in al
ler Stille mehrere kleinere Bom
ben bauen möchte. Sie könnten 
von den aus den USA erhaltenen 
F-16-Jagdbombern ans Ziel be
fördert werden. Es sei daran 
erinnert, daß Islamabad schon 
über 20 von den bestellten 40 sol
chen Flugzeugen zur Verfügung 

schung von Stürmen. Monsunen 
und Taifunen geleistet. Erfolg
reich werden die Arbeiten an ei
nem der wichtigen Probleme 
Vietnams — der Möglichkeit der 
Prognostizierung von Über
schwemmungen — fortgesetzt, 
die der Volkswirtschaft des 
Landes einen wesentlichen Scha
den zufügen.

Mehr als die Hälfte der wis
senschaftlichen Fachkräfte des 
Instituts sdnd Absolventen der so
wjetischen Hochschulen und an
gehende vietnamesische Wissen
schaftler.

Grünzeug, das von den Garten
freunden kommt, in die Betriebs
küchen, Krankenhäuser. Kinder
einrichtungen und Betriebe des 
Gaststättenwesens. In den letzten 
Jahren nimmt die Zahl der Klein
gärtner. die ihre Ernteüberschüs-

durch Pakistan 
in Indien, wie die ..Hindu- 
Times” schreibt, ..als.greif- 
Bedrohung” seiner Sicher- 
angesehen. Darüber sprach 
mehrmals Ministerpräsident

hat. Kein -Wunder also, daß In
dien über Pakistans Nuklearpro
gramm und. über die Waffenlie
ferungen der USA an Islamabad 
ernsthaft besorgt Ist. Mehr noch, 
die Entwicklung einer eigenen 
Nuklcai-bombe ’ ’ - • • •
wird 
stan 
bare 
heit 
auch
Rajiv Gandhi, z. B. bei seinem 
Besuch in den USA im Juni 
d. J.

Noch ein Land, die RSA, hat
te, nach Ansicht ausländischer 
Experten, schon 1979 soviel an
gereichertes Uran, daß daraus 
7—8 Atombomben gebaut wer
den könnten. Die rätselhafte 
Explosion vom 22. September 
1979 an der Atlantikküste der 
RSA wird als Test einer solchen 
von Pretoria gemeinsam mit Tel 
Aviv hergestellten Munition an
gesehen. Er wurde mit Hilfe ei
ner 155-mm-Haubitze vorge
nommen.

Zur Zelt interessieren sich 
die Führungen der den Kernwaf
fen nachjagenden Staaten aber 
viel mehr für weitreichende Sy
steme, die bis zu 0,5 t der töd
lichen Fracht befördern können. 
Eigentlich haben die Streitkräf
te dieser Länder bereits Flugzeu
ge mit einem Aktionsradius von 
mehr als 1 000 km. die als Kern
waffenträger dienen können. Is
rael bat z B. amerikanische 
F-4- und F-16- sowie eigene 
Kflr-Jagdbomber. Pakistan wer
den die F-16-Maschlnen. wie ge
sagt, schon geliefert. Die RSA 
besitzt leichte Buccaneer-Bom- 
ber, die nach Ansicht von Wis
senschaftlern am Londoner In
ternationalen Institut für strate
gische Studien als Träger mitt
lerer Reichweite dienen können.

In den genannten Ländern be
schäftigt man sich auch mit Ra- 
kctenvarlanten. vor allem mit 
ballistischen Raketen. Es haben 
sich auch Händler gefunden, die 
sie frei Haus zu liefern bereit 
sind. Zu diesen gehört in erster 
Linie die bundesdeutsche Firma 
OTRAG, die einige Jahre auf ei
nem in Zaire gepachteten Test
gelände einen „billigen Träger 
von Weltraumraketen” entwickel
te und testete. Hinter dem Pro
jekt steckte in Wirklichkeit eine 
ballistische Rakete mittlerer 
Reichweite. Bel den Arbeiten war 
die Möglichkeit, die Bundeswehr 
mit Raketcnwartcn auszurüsten, 
ins Auge gefaßt. Verhandelt wur
de aber auch mit ausländischen 
Kunden, u. a. mit Pakistan.

Eine Reine ausländischer Ex
perten äußert die Befürchtung, 
daß ballistische Raketen von Län
dern entwickelt werden können, 
dip sich Kernwaffen selbständig 
verschaffen wollen.

Jetzt kann man natürlich noch 
schwer beurteilen, wie weit die 
Nuklearprogramme Israels, Pa
kistans und der RSA gehen wer
den. Man kann sich aber leicht 
vorstellen, welch äußerst gefähr
liche Folgen die Ausführung ha
ben würde. Die Kernwaffensper
re wäre verletzt, was die Weltla
ge noch mehr destabilisieren und 
insbesondere die Situation In 
Asien lind Afrika stark zuspitzen 
würde. Die Wahrscheinlichkeit 
der Anzettelung von Regional
kriegen durch aggressive Regi
mes würde erheblich zunehmen, 
was nicht allein für die Nachbar
staaten, sondern für die ganze 
Menschheit katastrophalste Fol
gen hätte.

K. SOROKIN

Erfolge in der 
Leichtindustrie

sind

Kon- 
das
der 
mo-

PJÖNGJANG. Beachtlich 
die Erfolge der Werktätigen der 
Leichtindustrie der KDvR in 
den Jahren der siebenten Plan
periode (1979 bis 1984). Die 
Ergebnisse bei der Erfüllung Ih
rer Aufgaben werden gegenwär
tig ausgewertet. Die Produktion 
von Stoffen und Schuhen erhöhte 
sich auf das l,5fache, die 
sumgütcrproduktlon — auf 
Zweifache.

Die Leichtindustrie In 
KDVR besitzt bereits eine 
derne Basis. Bedeutende qualita
tive Wandlungen vollzogen sich 
in der Produktionsstruktur; der 
technische Ausrüstungsgrad der 
Betriebe dieses Zweiges erhöhte 
sich unermeßlich. In der Textil
produktion wird die Stofferzeu
gung ständig erweitert und soll 
bis zum Ende der Zehnjahrpe
riode 1.5 Milliarden Meter jähr
lich erreichen; der Anteil von 
Wirkwaren vergrößerte’ sich be
achtlich.

Die Sowjetunion orwiet und er
weis! große Unterstützung beim 
Werden und bei der Entwicklung 
der Schiflsbaurndustrie Rumäniens. 
Dieser Hilfe liegen die technische 
Mitwirkung, die Lieferungen von 
Schiffsausrüstungen sowie langfristi
ge sowjetische Aufträge zugrunde.

Im Bild: In der Schiffswerft von 
Galatz, die sich auf die Produktion 
von Fracht- und Kühlschiffen sowie 
von Trawlern und Offshore-Bohr- 
plaftformen spezialisiert.
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se auf solche Weise verkaufen, 
ständig zu. Dazu tragen vielfach 
die rechtzeitigen und effektiven 
Maßnahmen, die zur Lese und 
dem darauffolgenden Verkauf der 
reichen Vitaminerzeugnisse er
griffen werden, sowie die Unter
stützung dieser Initiative durch 
die örtlichen Organe bei.

Zum Terrorismus 
bereit? Jawohl;

In dem in den USA 
veröffentlichten Bericht 
der amerikanischen For- 
schungsorganls a t 1 o n 
„Zentrum für Verteidi
gungsinformation” wird 
mitgeteilt, daß die jetzi
ge Washingtoner Admi
nistration den Kurs auf 
eine für friedliche Zel
ten beispiellose Steige
rung der Stärke und 
des Kampfpotentials der 
Rangertruppen abzielt. 
Diese Truppen sind für 
die Ausführung gehei
mer Kriegsoperationen 
Im Ausland, vor allem 
in den Entwicklungslän
dern, vorgesehen. In 
dem Dokument wird auf 
die ernste Gefahr hin
gewiesen, die durch die 
Verstärkung der Kräfte 
zur speziellen Kriegfüh
rung entsteht. Sie un
terliegen keiner Kon
trolle seitens des USA- 
Kongresses und können 
deshalb ohne das Wis
sen der Gesetzgeber ge
heim eingesetzt werden. 
Nach der Meinung der 
Verfasser des Berichts 
legt diese Sachlage 
Zeugnis davon ab. daß 
die Washingtoner Admi
nistration ihre außenpo
litischen Ziele auch 
künftig auf dem Weg 
der bewaffneten Einmi
schung erreichen wird.

So (Bild oben) sehen 
die Rangers — Spezlal- 
cinheiten der USA-Land- 
Streitkräfte — aus, die 
auf Befehl des Weißen 
Hauses bereit sind, be
liebige Dlversions- und 
Terrorakte zu verüben.

Mehr als ein Jahr Ist 
bereits seit dem Macht
antritt des amerikani
schen Schützlings Duar
te in El Salvador ver
gangen. Er selbst und 
seine Schutzpatrone in

Alle Formen der Rassendiskriminierung beseitigen
Der UNO-Ausschuß für Besei

tigung von Rassendiskriminie
rung. dessen Tagung im Genfer 
Palast der Nationen stattündet, 
hat mehrere Berichte erörtert, 
die von den Teilnehmerstaaten 
der Internationalen Konvention 
über Beseitigung aller Formen 
von Rassendiskriminierung vor- 
gelegl wurden und die Erfüllung 
der Verpflichtungen behandeln, 
die sich aus dieser Konvention 
ergeben.

Die Mitglieder des UNO- 
Ausschusses haben den von Chi
le vorgelegten Bericht entgegen
genommen und diesen als „unak- 
zeptabel” und, wie sich der bun
desdeutsche Experte Karl Partsch 
ausdrückte, als „enttäuschend” 
qualifiziert. Die chilenische Re-

Besorgniserregende Dissonanz
In der Sowjetunion und der BRD 

ist ein Jubilâumsdatum in den Be
ziehungen zwischen beiden Län
dern begangen worden: Der 15. 
Jahrestag der Unterzeichnung des 
historischen Moskauer Vertrages, 
der eine Phase neuer konstruktiver 
und wirklich gutnachbarlicher Be
ziehungen zwischen beiden Völkern 
und" Staaten einleitete. In offiziellen 
Dokumenten und bei öffentlichen 
Auftritten wurde hervorgehoben, 
daß der Moskauer Vertrag, dem d e 
Prinzipien der Unverletzlichkeit der 
europäischen Grenzen und der 
Nichtanwendung von Gewalt bei 
strittgen Fragen zugrunde gelegt 
wurden, dem gesamten Entspan
nungsprozeß in Europa in den sieb
ziger Jahren einen starken Impuls 
verlieh. Oberaus nüchtern und 
vernünftig klangen an den Ufern des 
Rhein de Erklärungen, daß das Ziel 
der Außenpolitik der BRD darin be
steht, die Beziehungen zur Sowjet
union auf der Grundlage des Mos
kauer Vertrages we:ter zu enfwik- 
keln, das gegenseitige Vertrauen 
zwischen de» UdSSR und der BRD 
zu festigen und den Frieden in 
Europa zu sichern.

Eben deshalb muß eine Reihe 
von Ereignissen, die sich in der 
BRD kurz vor dem Jubiläum, ja 
sogar am Vorabend abspielten, bei 
den sowjetischen Menschen Besorg
nis hervorrufen und als eine schril
le Dissonanz zu den Auftritten offi
zieller Persönlichkeiten Bonns zu
gunsten der Festigung der gegen
seitigen Verständigung mit der 
UdSSR und den anderen sozialisti
schen Staaten angesehen werden. 
Es geht um eine Serie unverfrore
ner neonazistischer Aktivitäten, zu

Haltlose Behauptungen
Die Behauptungen der ameri

kanischen Administration, wo
nach die Realisierung des Pro
gramms für die „Sternenkriege” 
zur weiteren wirtschaftlichen Sa
nierung der Länder beitragen 
werde, die sich bei der Verwirk
lichung der Pläne für Militarisie
rung des Weltraums den Verei
nigten Staaten angeschlossen ha
ben. sind, insbesondere was die . 
Lösung eines so akuten Problems, 
wie es die Arbeitslosigkeit Ist. 
betrifft, weit von der Wirklich
keit entfernt. Das stellt die fran
zösische Nachrichtenagentur AFP 
unter Berufung der In Ottawa

der USA-Administration 
versuchen, diesen Zeit
raum gar als eine Pe
riode des Aufblühens 
der Demokratie und der 
Achtung der Menschen 
rechte in, El Salvador 
darzustellén. Es gelingt 
ihnen aber nicht, der 
Öffentlichkeit die Wahr
heit zu verheimlichen. 
Im Lande werden mit 
neuer Kraft Werktäti
ge sowie Vertreter der 
fortschrittlichen Intelli
genz verfolgt. Auch 
eile unheilvollen „Todes- 
schwadronen', die im 
engen Kontakt mit den 
Strafeinheiten des Re
gimes vorgehen, wüten 
nach wie vor.

Die Menschen in El 
Salvador werden bei 
dem geringsten Ver
dacht des Sympathisie
rens mit den Partisanen 
entführt. Sie werden 
bestialisch gemartert 
und getötet. Auch poli
tische Häftlinge wer
den in El Salvador ge
foltert. Den Angaben 
der salvadorianischen 
Kommission für Men
schenrechte zufolge sind 
im Laufe eines Jahres 
der Herrschaft des Du
arte-Regimes 1 365 Zi
vilisten getötet wor
den und Hunderte ver
schollen.

Laut dem Bericht ei
ner Gruppe amerikani
scher Kongreßleute über 
die USA-Politik in 
Salvador wird 
tärische und 
sehe Hilfe für 
arte-Regime I 
557 Millionen 
ansteigen.

Diese Frau 
unten) beweint 
entführten und dann ge
töteten Sohn.

El 
die mill- 
ökonoml- 
das Du- 

bls auf 
Dollar

bild 
Ihren

Fotos: TASS

gierung hat immer noch keine 
Maßnahmen gegen Rassendiskri
minierung getroffen und verletzt 
massiv ihre internationalen Ver
pflichtungen und die elementa
ren Normen der Demokratie. Die 
Behauptungen der chilenischen 
Regierung, im Lande gebe es 
weder nationale Minderheiten 
noch Rassendiskriminierung und 
folglich bestehe auch nicht die 
Notwendigkeit von derartigen 
Maßnahmen, wurden von den 
Mitgliedern des UNO-Ausschus- 
ses als Erklärung bewertet, die 
Im Widerspruch zum Geist und 
Buchstaben der Konvention steht 
und auf Betrug der Internatio
nalen öffentlichen Meinung ge
richtet Ist.

Etwa eine Million der Ureln- 

denen es in der BRD nur wegen 
der Untätigkeit und der direkten 
Duldung durch die westdeutschen 
Behörden! kommen konnte.

Zuerst veranstalteten die „Brau
nen” von der „Deutschen Volks
union" im bayrischen Pflssau eine 
revanchistische Zusammenrottung. 
Unverfroren verlangten sie, die 
„deutschen Ostgebiete", unter de
nen sie bekanntlich Gebiete der 
UdSSR, Polens und anderer soziali
stischer Länder verstehen, „zurück". 
Diese provokatorische Zusammenrot
tung wurde traditionsgemäß von 
Polizeikräften geschützt. Danach 
wurde in Düsseldorf, der Metropo
le des Landes Nordrhein-Westfalon, 
ein frecher Umzug von neofaschisti
schen „Skinheads”-Schlägern ver
anstaltet. Unter den Parolen 
„Deutschland, erwache!”, „Heule 
gehört uns Deutschland und mor
gen die ganze Weill", bewaffnet 
mit Pistolen, Messern und Schlag
ringen, marschierten de Nachbeter 
Hitlers durch die Stadt, wobei $e 
sich unverkennbar auf die gewohnte 
Liberalität der Behörden verließen.

Das wichtigste Ziel der Unterzeich
nung des Moskauer Vertrages war 
die Bewältigung der schweren Ver
gangenheit in den Beziehungen 
zwischen unseren Ländern und Völ
kern. Besteht denn aber diese 
schwere Vergangenheit in der heu
tigen BRD nicht in Form der außer 
Rand und Band geratenen Neona
zis? Macht sie s ch denn nicht durch 
lautstarke Äußerungen der Revan
chisten bemerkbar, die soeben — 
als Gegengewicht zum Moskauer 
Vertrag — ebenfalls ein „Jubiläum” 
begingen, nämlich den 35. Jahrestag 
der Verabschiedung ihres politi

erscheinenden Zeitung „Citizen” 
fest. Dip Zeitung, die Angaben 
aus einem Bericht veröffentlicht, 
der für die Regierung vom füh
renden kanadischen Flugzeugbau- 
unternehmèn „Spar r\erospace. 
Limited” aufgesteljt worden ist. 
schreibe, wenn Kanada die so 
genannte „strategische Vertel- 
oigungsinitiatlve” unterstützen 
würde so würde das im besten 
Falle einen Arbeitsplatz für nicht 
mehr als 1 000 Kanadier bedeu
ten, was keinesfalls eine Lösung 
dieses sozialen Problems bedeu
te.

wohner von Chile, der Indianer, 
lebt weiterhin in Reservationen, 
sie werden vom öffentlichen Le
ben des Landes ferngehalten. Die 
Völkerschaft Aimara, die in der 
Wüstengegend im Nordén des 
Landes lebt, ist von den auslän
dischen Bergbaukonzernen mit 
Billigung der Behörden praktisch 
jeden Zugangs zu den Wasser
quellen beraubt worden. Den 
Almara-Angehörlgen wird der 
Gemeindeboden gewaltsam weg
genommen und in den Privatbe
sitz übergeben. Das Ergebnis da
von ist, daß die angestammten 
Ackerbauer nicht nur ihrer Exi
stenzmöglichkeit. sondern auch 
der letzten Möglichkeit beraubt 
werden, Ihre Sitten und Bräuche, 
Sprache und Kultur zu pflegen. 

schen Programms in Stuttgart, das 
als „Charta der Vertriebenen" be
zeichnet wird? Klingt denn das 
Grußschreiben von BRD-Innenmini- 
ster Friedrich Zimmermann an d.'e 
„Jubilare” -— an Revanchisten, die 
unverfroren für die Revision der 
Ergebnisse der Nachkriegsenfwlck- 
lung in Europa einfrefen und terri
toriale Ansprüche an benachbarte 
Staaten erheben — nicht wie eine 
Dissonanz zu den Worten von Ver
söhnung, gegenseitiger Verständi
gung und Zusammenarbeit der BRD 
mit der Sowjetun’on?

Ja, in der BRD gibt es auch 40 
Jahre nach Kriegsende und 15 Jahre 
nach der Unterzeichnung des Mos
kauer Vertrages Kräfte, d e sich 
nicht dam t abfinden können oder 
wollen, daß das Deutsche Reich in 
den vom Hitlerfaschismus entfachten 
Flammen eines Welfbrandes ver
brannte. Ihre Worte und Tafen ha
ben weder mit Versöhnung noch 
mit gegenseitiger Verständ’gung 
etwas gemein.

Die sowjetischen Menschen ha
ben ein gutes Gedächtnis. Sc 
sind aber nicht rachsüchtig. Selbst
redend zählen wir nicht alle Deut
schen in der BRD zu den Revanchi
sten, wie man es uns öfter zu unter
stellen versucht. Unser Land ist auf
richtig dazu bereit, die gegensei- 
f g vorteilhafte Zusammenarbeit mit 
der BRD auf verschiedenen Gebie
ten auch künftig auf der Grundlage 
des Moskauer Vertrages zu ent
wickeln. Doch wir können auch nicht 
de politischen Dissonanzen an den 
Ufern des Rhein überhören.

Alexej GRIGORJEW, 
TASS-Kommenfator

Akutes Problem 
wird erörtert

Rund 900 Millionen Menschen 
kämpfen in den Ländern Asiens 
und des Pazifikraums verzweifelt 
um Ihre Existenz, leben in äu
ßerster Armut Hier sind 80 Pro
zent der ärmsten Schichten der 
Bevölkerung der Erde konzen
triert, und die Zahl der In bitter
stem Elend Lebenden nimmt mit 
jedem Jahr zu. Das erklärte der 
Stellvertretende Exekutivsekre
tär der Wirtschafts-, und Sozial- 
Kommission der Vereinten Natio
nen für Asien und den Pazlfik- 
rai'tn (ESCAP) Koji Nakzgawa 
auf einer Tagung des Ausschus
ses für Bevölkerungsprobleme In 
Bangkok.

Die Entwicklung der Wirt
schaft hält In vielen Ländern 
Asiens und des pazifischen Raums 
nicht mit dem Revölkerungs- 
wachstum Schritt. Das hat eine 
stete Steigerung der Arbeitslo
sigkeit und ein ständiges An
wachsen der Bevölkerung In o’en 
Städten zur Folge, well landlose 
Bauern auf der Suche nach Ar
beit in die Städte ziehen.

der 
der 
Ab
aus-

Zur Herstellung des 
Friedens beitragen

Eine gesamtafrikanische Kon
ferenz zu Fragen der Sicherheit, 
der Abrüstung und der Entwick
lung Ist In der togolesischen 
Hauptstadt Lome eröffnet wor
den. Die Konferenz findet unter 
der Schirmherrschaft der UNO 
sowie der Organisation der Afri
kanischen Einheit (OAU) auf der 
Ebene von Außenministern uer 
OAU-Mitgliedsländer statt.

Ein derartiges Forum findet-In 
Afrika zum ersten Mal stitt. 
Wie der Minister für Ausrüstun
gen, Gruben, Postwesen und 
Telekommunikationen von Togo 
Barry Moussa Barque. der öle 
Konferenz eröffnete, erklärte, ist 
das Treffen in Lome berufen, zu 
einer wichtigen Etappe in 
internationalen Kampagne 
Vereinten Nationen für 
rüstung zu werden.

Wie der Minister weiter 
führte, ruft das Wettrüsten auf 
der Erde und Im Weltraum bei 
den Entwicklungsländern berech
tigte Besorgnis hervor. Die afri
kanischen Staaten müssen ihren 
Beitrag zur' Herstellung von Frie
den und Sicherheit auf unserem 
Planeten leisten. Der Minister 
äußerte sich für die Verabschie
dung von wirksamen Maßnah
men, die die Schaffung einer 
kernwaffenfreien Zone auf dem 
Kontinent zum Ziel haben. Er 
machte den Vorschlag, einen 
Tag Afrika für Abrüstung einzu
führen.

Bel der Eröffnung der Kon
ferenz sprachen der interimisti
sche OAU-Generalsekretär Peter 
Onu, der Vorsitzende des OAU- 
Mlnlsterrats und Außenminister 
Sambias Lameek Goma. Es wur
den ferner Grußbotschaften des 
UNO-Generalsekretärs, Javier 
Perez de Cuellar und des OAU- 
Vorsitzenden und Präsidenten 
Senegals Abdou Dlouf verlesen.

Da die chilenische Regierung, 
die von der Unterdrückung der 
Aktionen des Volkes gegen das 
verhaßte faschistische Regime 
voll in Anspruch genommen ist. 
sich weigert, entgegen den sich 
für das Regime aus der Konven
tion ergebenden Verpflichtungen 
irgendwelche Maßnahmen gegen 
die Rassendiskriminierung zu er
greifen, hat es der sowjetische 
Experte Gleb Staruschenko ab- 
gclehnt, an der Erörterung des 
Inhalts des Berichts teilzuneh
men. Dem Beispiel des sowjeti
schen Experten folgte die Mehr
heit der anderen Experten, Mit
glieder des Ausschusses für Be
seitigung der Rassendiskriminie
rung. 
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Der Mann aus der Legende
Es kommt nicht selten vor, daß 

ein betagter Mensch neben dir 
wohnt, der sich durch nichts von 
den-anderen älteren Nachbarn 
unterscheidet. Ebenso wie sie 
geht er morgens In den Laden 
nach Lebensmitteln, abends sitzt 
er gern mit den anderen Im Hof 
auf einer Bank und spricht über 
dies- und das. Auch ProkoplJ Kor
nejko sah ich oft In solchen Au
genblicken. Und ich wußte von 
ihm nur. daß er ein Stockwerk 
höher wohnt als Ich und Im Klub 
des Kirow-Werkes Pförtner ist.

Doch eines Tages, man beging 
ein großes Jubiläum der Grenz
schütztruppen. erkannte ich mei
nen Nachbar Kornejko nicht so
fort, als ich ihm begegnete. 
Durch die stramme Haltung und 
den nagelneuen Anzug sah er 
Viel jünger aus. Seine Brust 
schmückten Orden und Medail
len. Darunter der Rotba'hner- und 
der Orden „Roter Stern”...

- Auf meine Verwunderung hin 
sagte er: „Heute Ist mein größ
ter Feiertag — der Tag der 
Grenzer. Außerdem hat man mir 
dieses Abzeichen überreicht.” 
Er wies mit dem Blick auf ein 
neues bescheidenes Abzeichen am 
Aufschlag des Rocks, das besag
te, daß der Inhaber Kommunist 
mit fünfzigjähriger Parteizuge
hörigkeit ist.

So lernte Ich meinen Nachbar 
von einer neuen Seite, als einen 
Menschen mit einem legendärem 
Schicksal, kennen, der mehr als 
fünfzig Jahre In den Grenztrup
pen, wahrscheinlich der schwer
sten und verantwortungsvollsten 
Militärgattung überhaupt, dien
te und den hohen Titel „Verdien
ter Tschekist” trägt.

...Sary-Osek, die Weichenstel
le, wo der Militärtrupp ausstieg, 
war 1930 ein Punkt auf der Kar
te. der für eine Siedlung stand. 
Tatsächlich gab es da nur die 
Erdhütte feines Schäfers in der 
grenzenlosen Steppe. Bis Dshar- 
kent, dem Bestimmungsort des 
Trupps, hatten sie noch viele Ki; 
lometer zu Fuß zurückzulegen. 
Die künftigen Grenzer schauten 
auf den ausgedorrten leblosen 
Boden, auf den von der Hitze 
farblosen grauen Himmel, auf die 
einer Luftspiegelung ähnlichen 
Berge und überlegten, was sie 
wohl beim Schutz der Grenze er
warten mag.

Es war damals eine unruhige 
Zelt. In den entlegenen Randge
bieten des Landes erhoben sich 
die Kulaken, in den Dörfern und 
Aulen versteckten sich noch man
che am Leben gebliebenen Weiß
gardisten. Obgleich bereits zwölf 
Jahre lang die Grenztruppen ih
ren Dienst taten, konnte man 
noch nicht behaupten, daß die 
Grenzen des Jungen Sowjetstaates 
zuverlässig verriegelt waren. 
Nicht nur einzelne Grenzverlet
zer, sondern große Trupps von 
Weißgardisten und Banditen ka
men von der anderen Seite in un
ser Land, um für den auf immer 
verlorenen Reichtum zu morden 
und ganze Siedlungen niederzii- 
brennen. Auch in der Gegend bei 
Dsharkent kam es täglich'’ zu

Nach wie vor 
in Reih und Glied

Joachim Bader wurde Im Jahre 
1933 aus dem Altai zum Armee
dienst einberufen. Im Fernen 
Osten war er beim Grenzschutz. 
Nach seiner Demobilisierung 
kehrte er nach Hause zurück und 
war Sekretär In einer Rayonzei
tung. Als der Krieg gegen Finn
land ausbrach, ging er freiwillig 
in die Armee und nahm am Sturm 
der Mannerhelm-Linle teil. Dann 
absolvierte er einen Lehrgang für 
Unterpolitleiter, war Sekretär der 
Organisations- und Instrukteure- 
abteilung der Polltleltung, Sekre
tär der Zeitung „Die Heimat 
ruft”, Nachrichtensoldat. Oft 
nahm er auch an Erkundungsope
rationen teil. Er erinnert sich an 
zahlreiche Vorfälle aus seinem 
Frontleben.

„Ende 1941 war ich Telefo
nist Im 349. Schützenregiment 
der 26. Schützendivision an der 
Nordwestfront. Unsere Nachrich
tenkompanie war wie viele ande
re Einheiten bedeutend zusammen
geschrumpft. Zusammen mit dem 
Soldaten Denlssenko sicherten 
wir die Verbindung mit dem lin
ken Nachbar. Gewöhnlich war ei
ner von uns am Fernsprechappa
rat. und der andere stellte die 
I^eltung wieder her, die oft durch 
Geschoß- und Mlnenexploslonen 
beschädigt wurde. Da kam der 
Befehl, auf Erkundung zu gehen. 
Es war kurz vor Nachtanbruch. 
Geräuschlos bewegten wir uns 
durch das Buschwerk der neutra
len Zone. Plötzlich vernahmen 
wir neben uns das Flüstern: 
„Ruß, nimm mich!"...

Bränden In den Dörfern und Au
len, fand man jeden Morgen ver
stümmelte. ermordete Kommuni
sten und Aktivisten aus den Rei
hen der Armen sowie Funktionä
re der Sowjetmacht.

Dem Appell der Partei fol
gend, schickten die Arbeiterklas
se des Landes und der Komsomol 
Ihre besten Vertreter In die 
Grenzschutztruppen. Unter die
sen Abgesandten war auch Pro
koplJ Kornejko. ein Arbeiter aus 
einem Sägewerk bei Krasno- 
Jahrsk.

...Früh am Morgen traten sie 
den weiten Marsch an. Welt vor
aus bewegte sich der Troß unter 
der Obhut einer kleinen Beglelt- 
wachc — etwa zweihundert Fuhr
werke mit Zelten, Lebensmitteln, 
Futter und Kleidung beladen. 
Ihm folgte die Kolonne der Neu- 
elnberufenen.

„Wenn die Banditen Feuer er
öffnen, legt euch nieder und hebt 
nicht die Köpfe”, lautete der Be
fehl des Kommandeurs Alexej 
Kutscher ja wy. „Ihr werdet noch 
viel kämpfen müssen.”

Den ganzen Tag war cs ruhig 
gewesen. Nur der Wind blies und 
die Kolonne wirbelte bittersalzi
gen Staub auf. Hin und wieder 
zogen sie an ausgeplünderten, 
niedergebrannten Siedlungen vor
bei, wo Kinder und Erwachsene 
den Soldaten mit freundlichen, 
gleichgültigen oder auch feindse
ligen Blicken nachschauten.

...Die Nacht war ganz plötz
lich hereingebrochen — Sterne 
leuchteten am 'Himmel auf und 
die Dunkelheit kam aus den Bor
gen hervorgekrochen. Da trug 
der Wind das Krachen von Schüs
sen heran. Es wurde Alarm ge
schlagen. Einige Soldaten wur
den als Kundschafter vorausge
schickt.

Am Morgen erreichte der 
Trupp den Troß. Zerschlagene 
Wagen, tote Menschen und Pfer
de, zerschnittene Sacke und Bal
len... Diesen Tag hat Prokopij 
Kornejko für sein ganzes Leben 
Im Gedächtnis. Verdruß, Kummer 
und Haß gegen die Feinde ergrif
fen ihn damals. Nur das Gefühl 
der Angst blieb Ihm fremd.

Das war der erste und der letz
te Tag In der ganzen langen 
Dienstzeit P. Kornejkos in den 
Grenztruppen, an dem die Fein
de unbestraft davonkamen.

...Eine etwa hundert Mann 
starke Basmatschenbandc wollte 
mit reicher Beute über die Gren
ze flüchten. Pferde- und Schaf
herden wurden von ihnen eilig 
die Saumpfade hinaufgetrieben. 
Die Banditen wußten bereits, daß 
ihnen die Grenzer auf den Fersen 
waren, daher trieben sie die Tie
re fluchend, unbarmherzig mit 
den Peitschen zuschlagend, vor
wärts. Zur Nacht hatten sie sich 
In einem kleinen abgelegenen Tal 
niedergelassen und Wachposten 
mit Maschinengewehren aufge- 
stcllt. Belm Morgengrauen er
laubte Ihnen der Häuptling, Feu
er anzuzünden, um Essen zuzu
bereiten. Die Banditen hatten 
nicht bemerkt, daß eine Gruppe 
Grenzer schon Im Dunkeln das 

Lager umzingelt hatte. Auf ei-

Es stellte sich heraus, daß wir 
auf einen faschistischen Sträf- 
llngsofflzler gestoßen waren, der 
selbst In die Gefangenschaft ge
hen wollte. Wir brachten Ihn zu 
unserem Stab und er erzählte un
serem Kommandeur alles, was die 
Truppenführung Interessierte. Bei 
dieser Aufklärungsoperation hat
ten wir Glück. Des öfteren war 
es Jedoch viel schwieriger, eine 
„Zunge” zu nehmen.

Joachim Bader nahm an vielen 
Gefechten teil. Im Jahre 1943 
wurde er schwer verwundet und 
kam In ein Lazarett. Nach der 
Genesung meldete er sich wieder 
In der Politverwaltung. Er wur
de Im Rang eines Oberleutnants 
und mit einem Ruhmesorden III. 
Klasse demobilisiert. Den Orden 
„Ehrenzeichen” bekam er für die 
Erschließung des Neulands, als 
er Sekretär des Rayonpartelkomi
tees einer MTS-Zone war.

Der Kommunist Bader lebt 
Jetzt schon dreizehn Jahre In At- 
lassar. Er arbeitete Im Konsum- 

genossenchaftsv e r b a n d. Der 
75jährige Rentner Ist Jetzt Im 
wohlverdienten Ruhestand. Jedoch 
geistig altert der Veteran nicht. 
Im Rayon kennt man Ihn als ei
nen guten Erzieher der Jugend, 
als ständigen Redakteur der 
Wandzeitung „Sa kulturnuju tor- 
gowlju" der Konsumgenossen
schaft der Stadt Atbassar.

Alexander KUHLMANN
Gebiet Zellnograd 

nem Felsen, der über dem Pfad 
emporragte, hatten die Soldaten 
ein Maschinengewehr aufgestellt, 
hinter dem der Junge Kommunist 
Kornejko seinen Platz eingenom
men hatte. Die Späher der Bas
matschen entdeckten die Rotarmi
sten erst als es schon hell war — 
die Bande war eingekesselt.

„Ergebt euch!” rief der Kom
mandeur der Operativgruppe Ma
xim Mlchaljow den Banditen zu. 
Die Grenzer sahen von oben, wie 
die Basmatschen in Panik hin 
und her rannten, sich in Ihren 
orientalischen Mänteln verfan 
gend, und wie sie Ihr Anführer, 
den Revolver in der Hand, mit 
einer Gruppe Vertrauter zum An
griff anfeuern wollte.

Die treffsicheren schonungslo
sen Feuerstöße aus Kornejkos MG 
mähten das trockene Gras nieder 
und warfen die Banditen zu Bo
den, verstopften ihnen die Kehlen 
mit Biel. Als die Basmatschen be
griffen. daß die Grenzer nicht 
zahlreich waren, änderten sie ih
re Taktik: Die besten Schützen 
nahmen Deckung hinter Stein
blöcken und zielten sorgfältig auf 
die Mützen der Rotarmisten. Zu
gleich krochen die anderen wie 
Schlangen zwischen den Blöcken 
näher an die Grenzern heran. Die 
Basmatschen hatten ja keinen 
anderen Ausweg — sic hatten zu 
viel Blut unschuldiger Men
schen auf Ihrem Gewissen, zu 
groß war Ihre Sünde am Volk. 
Deshalb krochen sie verzweifelt 
vorwärts. Sie wollten den dünnen 
Ring der Rotarmisten durchbre
chen...

Gegen Mittag hörte das Feuer 
auf. Die Reste der Bande — et
wa zwanzig Mann — streckten 
die Waffen und ergaben sich.

Für die Zerschlagung der Ban
de wurden der Kommandeur der 
Operatlvgruppc Maxim Mlcha
ljow und der MG-Schütze Prq- 
kopij Kornejko mit dem Rot
bannerorden ausgezeichnet.

Auch heute noch erinnern sich 
die Greise In jener Gegend an die 
wunderbare Geschichte, wie ein 
kleines Häuflein Grenzer eine 
große Bandltenbandc vernichtete. 
Diese Geschichte Ist heute bereits 
zur Legende geworden...

An diesem Feiertagabend saß 
Ich lange mit Prokopij Kornejko 
beisammen und betrachtete alte 
vergilbt^ Fotos und einen ganzen 
Stoß Ehrenurkunden — neue und 
alte, abgegriffene mit verblaßten 
Texten, verschiedene Reliquien 
des Veteranen. Ich dachte dabei: 
Diese Soldaten in Ihren Militär
blusen, mit den Gewehren in den 
Händen auf den Fotos sind kaum 
zu vergleichen mit den heutigen 
Grenzern, die mit einer Technik 
ausgerüstet sind, die man sich In 
jener schweren Zelt Im kühnsten 
Traum nicht vorstellen konnte. 
Doch gerade damals begann der 
Ruhm unserer Grenztruppen. Den 
Anfang dieses Ruhmes machten 
Prokopij Kornejko und Tausende 
seiner Altersgenossen.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Petropawlowsk

«Mit ihm würde ich auf Erkundung gehen»
Eben hatten sich die mot. 

Schützen nach dem nächtlichen 
Marsch über die Berge ver
schanzt, als der „Gegner" zum 
Angriff überging. Doch wo er es 
auch versuchte, überall wurde 
Ihm eine Abfuhr erteilt. Eine 
kurze Pause trat ein. Doch Ser
geant Andreas Fast und seine 
Kameraden wußten, daß die ein
getretene Stille trügerisch war.

Die Soldaten hatten kaum 
Zelt, ein paar Worte miteinander 
zu wechseln, und schon begann 
die Artillerievorbereitung des 
„Feindes". Aber die mot. Schüt
zen hatten sich beim Ausheben 
der Schützengräben nicht um
sonst bemüht. Der Kontrolloffl- 
zler, ein sehr strenger Mann aus 
dem Stab, machte sehr wenig 
Einlagen über Verluste bei der 
Artillerievorbereitung.

Die Infanterie des „Gegners” 
kam gruppenweise zwischen den 
Berghügeln hervor und entfalte
te sich in Ketten. Wo aber wa
ren die Panzer des „Feindes" 
geblieben? Warum waren es so 
wenig? Aha. die Angreifenden 
beschlossen, von der Front her 
eine Attacke zu Imitieren und 
den Hauptschlag von der Flanke 
aus zu versetzen. Doch der Kom
mandeur der mot. Schützen hat
te einen solchen Fall vorausge
sehen. Sofort wurde der Abtei
lung der Panzerabwehrlenkrake
te (PALR) der Befehl erteilt, 
sich zu Ihren Stellungen zu bege
ben.

Sergeant Fast beobachtete auf
merksam die „feindliche” Kampf
maschine. Man sah, daß sie von 
einem erfahrenen Spezialisten

Interessante Begegnungen
Es war im Jahr 1944. Der 

Kundschafter Achmet Gallachme- 
tow beobachtete, soweit das In 
der Dämmerung möglich war, 
durch einen Ritz In der Wand der 
Scheune. In der er sich befand, 
die Faschisten draußen. Er über
legte, wie er Jetzt In den Wald 
f'clangcn könnte. Seine Aufgabe 
latte er erfüllt. Nun galt'.es, so 
schnell wie möglich dem Kom
mandeur Meldung zu machen, daß 
die Faschisten bei diesem Dorf 
Technik und Truppen konzentrie
ren. Jede Minute war kostbar.

Plötzlich hörte er hinter sich 
ein leises Geräusch. Er wollte 
sich umdrehen, doch da wurde er 
an den Armen gefaßt und fest 
an die Scheunowand gepreßt, so 
daß er sich nicht rühren und 
noch weniger seine MP1 benutzen 
konnte.

„Ruhe, Freund. Ruhe!" flüster
te ein Unbekannter mit fehler
hafter russischer Aussprache. 
„Beruhige dich, Freund, und 
komm schnell mit mir. Ich weiß, 
wie man aus dieser Scheune 
kommen kann.”

Der Unbekannte schob an der 
anderen Wand ein Brett zur Sei
te und Heß Achmct hinaussteigen.

Achmet kroch wie eine Schlan
ge In die Dunkelheit, der Unbe
kannte folgte Ihm und warnte Ihn 
fortwährend: „Leiser! Nach
rechts, noch weiter rechts!" 
...Viele Kilometer legte Achmet 
auf den Kriegswegen zurück. 
Drei Orden und fünf Medaillen 
schmücken seine Brust. Er 
kämpfte gegen die Faschisten 
bei Brjansk. In Belorußland und 
Polen. Mit blutendem Herzen be
stattete er auf diesen Wegen sel-

Unermüdlicher Veteran
Nach einem Ausbildungslehr

gang kam der Untersergeant Ak- 
tal Kakenow mit einem Artille
rieregiment an die Belorussische 
Front. Seine Feuertaufe erfuhr 
er in einem Gefecht bei Witebsk. 
Für die Tapferkeit und den Mi t. 
die er in einer Kundschafter
gruppe zeigte, wurde er mit dem 
Orden „Roter Stern” ausge
zeichnet.

Im Raum bei Mogiljow wollten 
die Faschisten die sowjetische 
Verteidigung mit Panzern durch
brechen. Wie Lawinen kamen 
die feindlichen Kampfmaschinen 
auf die Schützongrä’ber der so
wjetischen Soldaten zu. Damals 

gelenkt wurde. Aber der Pan
zer muß möglichst weit von den 
Schützengräben aufgehalten wer
den. denn ihm folgt ein zweiter, 
und wenn sie durchkommen, fol
gen die anderen Kampfkräfte des 
„Gegners" durch die geschlage
ne Bresche. Das Vorhaben des 
„Feindes" muß durchkreuzt wer
den.

Andreas hatte sich schon ent
schlossen, an welchem Punkt die 
PALR das Ziel treffen soll und 
berechnet, wann er sie starten 
wird. Jetzt war der Augenblick 
gekommen. Der Schaltkopf wur
de gedrückt und die Rakete ver
ließ die Start schiene: sie eilte 
Ihrem Ziel entgegen.

Um In den Verhältnissen eines 
Gebirgsgeländes einen Panzer zu 
treffen, muß man viel Selbstbe
herrschung besitzen. Nur ein Spe
zialist weiß, wie schwer eine Ra
kete dicht über der Erde zu len
ken ist.

Aber Fast Heß keine Ungc- 
naulgkelten zu. Der Panzer war 
zwar einige Hundert Meter weit 
wieder einmal hinter einem Hü
gel verschwunden, und Fast dach
te bei sich: .Wenn der hinter die
ser Deckung bleibt? Was dann?* 
Aber da zeigte sich zuerst wie
der das Rohr, dann auch der 
Turm. In Sekundenbruchtellen 
hatte die Rakete auch schon das 
Ziel getroffen. Nicht ein Panzer 
des „Feindes" konnte in dem 
Abschnitt durchkommen, der vom 
Sergeanten Fast und seinen Ka
meraden verteidigt wurde.

Etwas später sagte der Fah
rer. Soldat Raimund Klwetz: 
„Wenn Ich das auch so erlernen 

ne Regimentskameraden und 
Landsleute aus Tatarien — den 
ehemaligen Agronomen Mussa 
Schakirow und Michail Semjo
now, vor dem Krieg Direktor ei
nes Erfassungsbüros. Nach der 
Demobilisierung kehrte Achmet 
In sein Heimatdorf Akbasch, Ray
on Bugulma, zurück. Zwanzig 
Jahre war er Kraftfahrer und 
ebensolange Arbeiter In der Sa
nitätsstelle des Kraftverkehrsbe
triebs. Der Aktivist der kommu
nistischen Arbeit und Kriegsvete
ran ging mit 64 Jahren In Rente.

Achmet Gallachmetow konnte 
ein Gefühl der Schuld gegenüber 
dem Unbekannten, der Ihn In der 
schweren Kriegszelt so unerwar
tet und kühn aus der Scheune 
gerettet hatte, nicht loswerden. 
Wie hatte sich dessen Leben wei
ter gestaltet?.

Die Fügungen des menschli
chen Schicksals sind wahrlich 
unergründbar. 1970 wellte Ach
met bei seiner Tochter In Tsche
ljabinsk. Hier lernte er Wassili 
Afanasjew, einen älteren Mann 
kennen, der sich Im Sommer 
1942, nachdem er erfahren hatte, 
daß seine drei Söhne gefallen 
waren, auf eigene Faust an die 
Front durchschlagen wollte.

Er hatte sein Ziel fast erreicht. 
Doch die Faschisten durchbrachen 
bel-Charkow die Front, und er ge
riet In das faschistische Hinter
land. Schwere Tage begannen für 
Ihn: Bald verbrachte er die Nacht 
bei guten Leuten, bald In einem 
Heuschober unter freiem Himmel. 
Dort traf er auch eines Morgens 
einen Jungen fahnenflüchtigen 
deutschen Soldaten.

Einige Tage danach kamen der 

verlor Aktal viele. Kameraden. 
Die Einheit, In der er diente, 
kämpfte bis zum letzten Geschoß 
und ließ den Feind nicht durch. 
Für den in diesem Gefecht be
kundeten Mut und die Tapfer
keit wurde Aktal mit dem Orden 
des Vaterländischen Krieges I. 
Klasse ausgezeichnet.

Der tapfere Artillerist nahm an 
der Befreiung Warschaus und am 
Sturm Berlins teil. Seinen Kampf
weg beendete er an der Elbe. Ein 
weiterer Orden, der Rotbanneror
den, schmückte seine Brust.

Nach dem Sieg kehrte er In sei
ne Heimat nach Nordkasachstan 

könnte, Genosse Sergeant!” Es 
- war das erste Mal, daß der Sol

dat so aufrichtig den Wunsch 
äußerte, einen zweiten Militärbe
ruf zu meistern. So etwas erreicht 
man durch gute Arbeit. Sie ver
mag es, einen Jeden zu begei
stern.

„Die Technik wie Sergeant 
Fast kennen!", „Diensteifrig wie 
er sein!", „Sich In der gesell- 

‘ schaftllchen Arbeit nach dem 
Kbmsomolorganlsator ausrich
ten!” Diese Worte hört man oft 
in der Batterie, wenn andere 
Soldaten aufgefordert werden, 
ihren Pflichten'besser nachzukom
men. Das spricht für das Anse
hen des Sergeanten Fast.

Andreas ist auch eln guter uhd 
zuverlässiger Kamerad. Für ihn 
ist die Freude eines Kommilito
nen eine doppelte Freude, und 
den Schmerz eines anderen nimmt 
er sich wie den eigenen zu Her
zen. Zum Beispiel hatte er ein
mal bemerkt, daß bei dem Unter
sergeanten Kljutschnikow etwas 
nicht In Ordnung war. Er war 
In den Gesprächen schroff ge
worden, hatte sich zum Antreten 
verspätet.

In einer UnterrlchtspaiWc 
sprach Fast mit Ihm. Aber er 
hatte nichts besonderes erfah
ren: Der Kamerad blieb ver
schlossen. Ein Aktivist läßt aber 
nicht nach, bis er eine Sache zu 
Ende geführt hat. Am Abend 
sah Fast, daß der Untersergeant 
Kljutschnikow zum Postabholer, 
der die Briefe bringt, eilte, blieb 
Jedoch etwas abseits von den Sol
daten stehen, die Ihre Briefe aus
suchten, und entfernte sich

Alte und sein neuer Begleiter 
an einen verlassenen Brigadefeld
standort. Hier sahen sie mehre
re Pferdewagen mit Stroh. Sie 
krochen auf einen, wühlten sich In 
das Stroh und schliefen ein. Als 
sie erwachten, wurden sie ge
wahr. daß sich der Wagen einem 
Hain näherte. Sie hörten zwei 
Männer sprechen. Eine Junge 
Stimme fragte: „Vater, werden 
uns die Partisanen auch aufneh
men? Wir geben Ihnen doch die 
Pferde und den Wagon, auch die 
MP1 mit den Patronen..." Eine 
ältere Stimme antwortete: „Wahr
scheinlich worden sie uns neh
men, wir helfen ihnen Ja."

Der Alte und der fahnenflüch
tige deutsche Soldat waren sehr 
froh...

1972 erholte sich Achmct Ga- 
lla'chmetow in Sotschi und wollte 
sich vor dem schönen Gebäude 
des Sanatoriums „Tschalka" fo
tografieren lassen. Er wartete 
auf den Fotografen und war an 
einem Springbrunnen stehengo- 
blleben. Ein kleines Mädchen mit 
einem Rosaband Im Haar, das um 
den Springbrunnen herumgelau
fen war, trat an Ihn heran und 
begann, eifrig etwas In deutscher 
Sprache zu erzählen.

„Entschuldigen Sie bitte, das 
Kind hat sich geirrt", sagte der 
Begleiter des Mädchens, ein 
schwarzhaariger Mann, 'der an 
den Schläfen schon etwas ergraut 
war.

„Sie sprechen russisch?" fragte 
Achmet verwundert.

„Ja. Ich habe hier die halbe 
Zelt des Krieges gekämpft", ant
wortete der Mann.

„Gekämpft?!” wunderte sich 

zurück. Zuerst war er Forstarbei
ter. Jetzt ist er bereits 35 Jahre 
bei der Eisenbahn tätig.

In der Zelt der Neulander
schließung war er mit unter den 
ersten, die dem Aufruf der Par
tei folgten und Mechanisatorenbe
rufe meisterten. Des öfteren half 
er bei der Erntebergung mit. Zu 
seinen zwölf Kampfauszeichnun
gen kam die Medaille für Neu- 
und Brachlanderschließung hinzu. 
Trotz des erreichten Rentenalters 
bleibt Aktai im Kollektiv des 
Bahnbetriebswerkes und trägt 
durch seine aufopferungsvolle 
Arbeit nach Kräften zur Festi
gung des Friedens bei.

Michail SCHESTOPALOW 

schwelgend. .Klar', dachte der 
Aktivist, ging zaim Postabholer 
und fragte Ihn, wann Kljutschni
kow den letzten Brief bekommen 
hatte. „Vor etwa drei Wochen. 
Früher bekam er oft Briefe", sag
te dieser.

Fast sprach vorsichtig mit 
Alexander Kljutschnikow und er
fuhr. daß er schon lange keinen 
Brief von seiner Mutter erhalten 
hatte. Er beunruhigt sich, viel
leicht sei. zu Hause etwas pas
siert.

Der Komsomolorganisator Fast 
unternahm danach selbst etwas. 
Bald: bekam Kljutschnikow den 
langersehnten Brief. Es stellte 
sich heraus, daß zu Hause alles 
In Ordnung war. Die Eltern wa
ren nur umgezogen, deshalb die 
Verzögerung.

Nach diesem Ereignis kamen 
sich nicht nur Kljutschnikow und 
Fast näher, auch viele andere., 
die dem Aktivisten früher nicht 
besonders nahe standen, kamen 
Jetzt mit Ihren Freuden und 
brennenden Fragen .zu Ihm. Für 
Jeden fand er Zeit, ein offenes 
Ohr und Verständnis.

So Ist er. der Sergeant An
dreas Fast, Aktivist unseres Rot
bannertruppenteils. Jede Aufga
be erfüllt er. daß es einem Freu
de macht. ' Er Ist ein zuverlässi
ger Kamerad, von dem man un
ter den Armeeangehörigen sagt: 
„Mit dem würde ich auf Erkun
dung gehen..."

Will RACHMANKULOW, 
Oberstleutnant Mittelasiati
scher Rotbannermllitärbe- 
zlrk

Achmet noch mehr. Die Bekannt
schaft schien Ihm unangenehm 
zu werden.

Der Deutsche bemerkte Arh- 
mets Verwirrung und beeilte sich 
zu erklären: „Nein, nein. Ich bin 
zwar ein Deutscher, aber ich habe 
gegen die Faschisten gekämpft. 
Ich habe In eurem Lande viele 
alte Bekannten.” Er reichte Ach
met ein etwas abgegriffenes Notiz
buch.

Achmet nahm es aus Höflich 
kelt und... In einem Film könnte 
man sich so etwas kaum vor- 
stellen: Er fand darin Wassili 
Afanasjews Anschrift, gerade Je
nes Alten, den er In Tschelja
binsk kennengelernt hatte. Woher 
hatte der Deutsche diese? Ein 
langes Gespräch kam zwischen Ih
nen zustande.

...Der Pferdewagen, auf dem 
der Alte und der deutsche fah
nenflüchtige Soldat damals Un
terschlupf gefunden hatten, 
brachte sie... wirklich zu den 
Partisanen. Doch das Wunder
samste bestand nicht darin. Die 
Partisanenabteilung, In der die 
beiden dann später kämpften/ be
fand sich 1944 gerade In Jener 
Gegend, durch die damals der 
Kampfweg der Einheit führte, 
In der Achmet diente. Und eben 
der Partisanenkundschafter Ernst 
Back war es gewesen, der dem 
Armeekundschafter Achmet aus 
der Scheune geholfen hatte...

Mehr als vierzig Jahre sind 
seit Ihrer ersten Begegnung In 
der Scheune vergangen. Ein Wun
der war auch Ihre Begegnung 
In Sotschi Wunderbar, doch ge
recht Ist das Leben. Es bestraft 
nicht nur früher oder snäter die 
Schuldigen, sondern führt auch 
Freunde wieder zusammen, auch 
wenn sie weit voneinander leben.

Alex REMBES
Bugulma

Die Flieger des Transkaukasischen 
Rofbanner-Militärbezirks begehen 
den Tag der Luftflotte der UdSSR 
mit neuen Erfolgen bei der politi
schen und Gefechtsausbildung. Sie 
beteiligen sich aktiv an dem Armee
wettbewerb unter der Losung „Dem 
XXVII. Panfeitag der KPdSU unsere 
selbstlose militärische Arbeifl" und 
erfüllen würdig ihre Pflicht. In einer 
geschlossenen Formation mit allen 
Kämpfern der Streitkräfte der 
UdSSR wachen sie über den Frieden 
und die Sicherheit unseres Vaterlan
des, über die großen Errungen
schaften des Sozialismus, indem sie 
ihr fliegerisches Können und die po
litische Ausbildung unermüdlich 
vervollkommnen.

Im Bild: Vor einem Abflug

Foto: TASS

Ein Wiedersehen 
nach 40 Jahren

„Hallo, guten Tag. Sind Sie 
Michail Schkurin? Hat man mir 
im Auskunftsbüro Ihre Telefon
nummer richtig gegeben?”

„Ich heiße Michail Schkurin. 
Womit kann ich Ihnen helfen?”

„Erinnern Sie sich an Sultan 
Amantajew? Wir haben zusam
men gekämpft."

„Sultan, bist du das wirklich? 
Du lebst also. Bist du gesund?”

...Eine halbe Stunde später um
armten sich die alten Freunde 
herzlich. Vierzig Jahre lang hat
ten sie sich nicht gesehen. Im 
August 1945 hatten sie einander 
„Auf Wiedersehen” gesagt.

...Vor dem Krieg war Michail 
Schkurin Im damaligen Akmo- 
linsk Eisenbahner, Sultan war 
Lehrer an der Pädagogischen 
Fachschule von Karkaralinsk. Als 
der Krieg ausbrach, gingen beide 
an die Front.

Erstmals trafen sich die Lands
leute aus Kasachstan bei Pere- 
myschl. Für die Erstürmung die
ser Stadt wurde Sultan mit der 
Medaille für Verdienste Im Ge
fecht ausgezeichnet. Für das 
Übersetzen über die Wisla bekam 
er den Ruhmesorden und sein 
Kommandeur Michail Schkurin 
— den Orden des Vaterländi
schen Krieges. Nach der Schlacht 
bei Lignlze wurde Schkurin mit 
dem zweiten Orden des Vaterlän
dischen Krieges ausgezeichnet, 
und der Soldat Amantajew mit 
dem zweiten Ruhmesorden.

Zusammen nahmen sie an der 
Befreiung Polens und der 
Tschechoslowakei teil, schlugen 
den Feind auf dem Territorium 
Deutschlands.

Nach dem Krieg arbeitete der 
Oberleutnant In Reserve, 
M. Schkurin in Karaganda. Jetzt 
ist er Rentner, aber Immer noch 
gesellschaftlich aktiv. Er leistet 
eine umfangreiche wehrpatrioti
sche Erziehungsarbeit unter den 
Schülern und der Jugend, ist 
Mitglied des Veteranenrats.

Sultan Amantajew arbeitet 
bereits 35 Jahre Im Rayonpartel- 
komltce vom Karkaralinsk.

Wenn ein Wiedersehen nach 
so vielen Jahren stattfindet, gibt 
es natürlich viel zu erzählen. Die 
Schicksale der beiden Kampfge
fährten sind einander wunder
bar ähnlich, well sie dem 
Schicksal einer ganzen Genera
tion ähnlich sind.

Michail 'JERMAKOW
Gebiet Karaganda

Redaktionskolleguim
Herausgeber „Sozlalistik Kasachstan**

Unsere Anschrift: 
KaaaxcKan CCP, 473027 r. Ue.iMHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-fi 3Ta>K, <4>poAHjiuia(|)T>

TELEFON: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49; Redaktionssekretär — 2-16-51; 
Sekretariat — 2-78-50: Abteilungen: Propaganda. Sozialisüscher Wettbewerb — 2-76-56. Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Wlrlschattslnformation — 2-17-55; Kultur — 2-79-15: Kommunistische Erziehung — 2-56-45; Leserbriefe -2-77-11; Literatur — 2-18-71; 
Bildreporter — 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

HHHEKC 65414 
«<bPOH HaiUA<t>T» 

BwXOflhT OKeAHeBHO, «pOMO 
eocKpeceHbn h noHenenbHHKa

THnorpacpHH wsaarejibCTaa UeJinnorpaacKoro 
oÖKOMa KoMnapTRH KasaxcTaiia

3aKao NI? 8863


	Freundschaft

	Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

	Es geht um eine wichtige Aufgabe

	Antworten M. S. Gorbatschows

	auf Fragen eines TASS-Korrespondenten

	Nach dem Programm der Modernisierung

	Ziel anvisiert:

	Auf die inneren Reserven bauen


	fiMffPiilsschlqq unserer Heimat


	Stufe

	Nach abfalloser Technologie

	Hohe Bewertung der

	Arbeitstempo beschleunigt

	Erfolge in der Leichtindustrie

	Zur Herstellung des Friedens beitragen







